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Winterhilfe weiter verzögert! Folgen für die britiſchen Finanzen nach ſich ziehen
würde.

England hofft nun auf bevorzugte
Behandlung durch Amerika, und es
e

e pro eren, nGenfer Abkommen, Arbeitsbeſchaffung und Finanzierung im Reichskabinett e h Berteagsveriehnns aus-

Jm Reichskabinett berichtete am Mittwoch vrdnung verlieren auch di Die Amerikaner, di it 15 J alvon Neurath über die Genfer Vereinbarungen. Lohntarife ge ſchützt gangenen e Schiedsrichter ne gehe e Welt T wieng
Sie fanden die Billigung des Kabinetts. ohne weiteres ihre Wirkung und die daran gewöhnt waren, ſich ſtets und überDie Vollmachten des Reichskommiſſars Die von der Sozialdemokratie ſcharf bekämpfte all durchzuſetzen, können es zunächſt gar nicht

Dr. Gereke, über die man ſich verfſkändigte, Papen Verordnung endgültig aufgehoben v faſſen, daß es eine Macht überhaupt wagt, ihnen
werden durch eine Verordnung des Reidenten feſtgelegt werden. v worrg

Sie ſind ſo umgrenzt, daß die Arbeits
gebiete der Reſſortminiſterien durch
fie nicht berührt werden. Für die Durchführung
der Arbeitsbeſchaffung werden Richtlinien auf
geſtellt und bekanntgegeben werden.

Als feſtſtehend kann gelten, daß anderthalb
Milliarden für die Arbeilsbeſchaffung zur Ver
fügung ſtehen, unter entſprechender Mithilfe der
Reichsbank.

Die Erörterung über das Werkjahr der Stu-
denten hat dazu geführt, daß man von einer
Pflichtarbeit Abſtand genommen hat, weil ſich bis
zum 1. April nicht die techniſchen und finanziellen
Vorausſetzungen regeln laſſen. Das Reichsinnen
und das Reichsarbeitsminiſterium ſind beauftragt,
die freiwillige Teilnahme der akademiſchen Jugend
an dem Arbeitsdienſt zu organiſieren.

Amtlich wird mitgeteilt:
Die Reichsregierung hat am Mittwoch

die Aufhebung der Verordnung
zur Vermehrung und Erhaltung
der Arbeits gelegenheit vom
5. September 1932 beſchloſſen. Als
Beendigungstermin iſt der 31. Dezember

1932 vorgeſehen. Um jedoch Arbeitgeber,
die von der Verordnung Gebrauch ge-
macht haben und ihre Arbeitnehmerſchaft
vor wirtſchaftlichem Schaden zu bewahren,
kann der Schlichter unter gewiſſen Vor-
ausſetzungen die Berechtigung zur
Tariflohnunterſchreitung noch
bis zum 31. Januar 1933 verlängern.
Entſprechende Anträge müſſen ſpäteſtens

am 31. Dezember 1932 beim Schlichter
eingegangen ſein. Der zweite Teil der

nung, der den Schlichter ermäch-

Die Kommuniſten fordern den Juſammen-
tritt des Reichskags zum 19. Dezember.
Auf die Tagesordnung ſollen die Ankräge des
Haushaltsausſchuſſes auf Aufhebung der ſozial
poliliſchen Notverordnungen, die Winterhilfe und
ein Mißkrauensankrag gegen die Regierung
Schleicher geſetzt werden.

Ob und wann der Reichstagspräſident den
Aelteſtenrat zur Stellungnahme zu dem kommu-
niſtiſchen Antrag zuſammenrufen wird, ſteht noch
nicht feſt. Sicher iſt jedoch, daß die Mehrheit des
Reichstags einſchließlich der Nationalſozialiſten
dem Verlangen nach Einberufung einer Sitzung
noch vor Weihnachten nicht entſprechen wird.

Die Sozialdemokratie, die ſich bereits
in der letzten Reichstagsſitzung gegen die lange
Veriagung des Parlaments ausgeſprochen halte,
wird ihre Stellung zur vorzeiktigen Ein
berufung des Reichslages in der Hauptſache davon

die Stirn zu bieten. Es werden dort wilde Ver
wünſchungen und Drohungen gegen Frankreich
ausgeſtoßen. Man ſpricht von diplomatiſchem und
ſogar von Handelsboykott. Aber wir glauben,
daß ſich die erſte Aufregung bald legen und
nüchterner Betrachtung der Verhältniſſe Platz
machen wird. Jn Wirklichkeit war die franzöſiſche

Auflehnung notwendig, um den ſeit Jahren
ſchwelenden Schuldenkonflikt zum Austrag zu
bringen und um eine vernünftige Neuregelung
zu beſchleunigen, die ſeit dem Hoover-Mora-
torium und ſeit dem Lauſanner Abkommen logiſch
und unvermeidlich geworden iſt.

Neben dieſem Problem iſt die Frage, wie die
franzöſiſche Regierungskriſe im einzelnen gelöſt
werden wird, nur von untergeordneter Bedeutung.
Denn es iſt klar, daß Herriots Sturz, der nicht
durch einen innerpölitiſchen Konflikt veranlaßt

für gefährdete Betriebe auf tarife abhängig ob die Reichsregierung e Kurswechſel, ſondernFür die Winterhilfe ſollen die ber lichem Gebiet Erleichterungen zu den Zeſchlüſſen des Reihe über nen a nenwegjet zur el peren wird.
teil Miniſterien erſt am Sonn gewähren, kommtmit Ende Januar eine Winkerhilfe fär Bedürfktige
abend Vorſchläge unterbreiten. 1933 zum Wegfall. Mit der Ver- enkſpricht.

e e Klagges gerettet!s Bürgerliche Mittelparteien ſchützen NaziTerrorKonflikt Frankreich Amerika Internationale Kriſe?

r Eigener Berichte Braunſchweig, 14. Dezember.riegs u en 7 r o em Mit den Stimmen der bürgerlichen Miltel- und
2 Rechtsparteien iſt am Mittwochabend im Braunſchweigiſchen Landtag nach einer fünf

i ſtündigen r4 Mißbilligungsankra NaziKlaggesHerriots Sturz: Frankreichs lehnt alle Zahlungen an Amerika ab n re
den Antrag ſtimmien die SPD., die KPD. und der

Es wäre gewiß für Herrivot einfacher Englands Schuldner und auf deſſen Entgegen- eine Zahlungsverweigerung jungdev'ſſche Abgeordnete Schrader. Nach der Ab
geweſen, die Führung in dem Widerſtand kommen für die Zukunft angewieſen ſei. durch die europäiſchen Schuldnerſtaaten lehnung ſtimmle Schrader für einen volksparkei-
der öffentlichen Meinung Frankreichs Aber die Gründe der Oppoſition, die auch für Amerika eine beträchtliche Be lichen Ankrag und ermöglichte deſſen Annahme.
gegen die amerikaniſche Hartherzigkeit zu zwar auch die nationaliſtiſche Rechte laſtung darſtellt. Dieſer Antrag verpflichtet Klagges zu nichts,
übernehmen und die Verweigerung der umfaßte, aber unter geiſtiger Führung Denn der größte Teil der 26 Milliarden Mark ſondern ſtellt es in ſeinem Ermeſſen, den Hoch

J Schuldenzahlung ſelbſt zu befürworten
und zu verantworten. Er hat den um
gekehrten Standpunkt vertreten und iſt
dabei, wie ſchon ſeit Tagen erwartet, ge
ſtürzt worden. Er hat dadurch an per
ſönlichem Preſtige nur gewonnen, denn
auch die Oppoſition hat ihm in ſtürmiſchen
Ovationen, die durchaus aufrichtig ge
meint waren, ihre Hochachtung für das
Opfer gezollt, das er im Jautereſſe der
Unterſchrift Frankreichs gebracht hat.
Allerdings iſt ihm dieſes Opfer vielleicht
durch das Bewußtſein erleichtert worden,
daß ſeine Regierungsmehrheit ſowieſo
aus Anlaß der bevorſtehenden Beratung
über die Deckungsvorſchläge für den Etat
auseinandergefallen wäre. Selten iſt ein
Miniſterpräſident ſo „in Schönheit ge
ſtorben“ wie Herriot unter dem ehrlichen
Beifall nicht nur jener Minderheit, die
ihm bis zuletzt Gefolgſchaft leiſtete, ſon
dern auch der erdrückenden gegneriſchen
Mehrheit.

Die Argumente, die für eine Zahlungs
verweigerung ſprachen, waren nicht nur viel
populärer, ſondern auch ſachlich viel ſtärker als
die Begründung, die Herriot ſeiner undankbaren
Theſe der pünktlichen Bezahlung ohne juriſtiſche
Vorbehalte gab. Zweierlei Beweggründe
führte er für ſeine Auffaſſung an: einmal, daß
ein Vertrag nicht einſeitig abgeändert
werden dürfe und Frankreich, das dieſen Stand-

punkt Deutſchland und den anderen Staaten gegen
über ſtets vertreten hätte, ſich daher der amerika-
niſchen Weigerung fügen müſſe; ferner, daß ſich
Frankreich gerade in dieſer Frage nicht von
England trennen dürfe, zumal es ſelbſt

der Sozialiſten ſtand, waren für den
Durchſchnittsfranzoſen noch viel ein
leuchtender: Frankreich hat erſt unter
dem Druck Amerikas nicht nur die ver
ſchiedenen Verträge mit Deutſchland ab
geſchloſſen, durch die es ſeine Repara
tionsanſprüche immer ſtärker ermäßigte,
ſondern auch dem Hoover-Moratorium
zugeſtimmt, durch das die deutſchen
Zahlungen zunächſt vorübergehend und
in Wirklichkeit endgültig eingeſtellt
worden ſind.
Es war zu der Annahme berechtigt, daß Amerika

dieſen Druck nur unter der Vorausſetzung aus
übte, daß das Ende der deutſchen Repa
rationen zugleich das Ende der
interalliierten Schulden bedeuten
würde. Der Gedanke war für die franzöſiſche
öffentliche Meinung geradezu unvorſtellbar, daß
ſchließlich eines Tages Deutſchland nichts
mehr an Frankreich, wohl aber
Frankreich weiter an Amerika
Kriegsſchulden würde bezahlen müſſen. So iſt es
aber infolge der ſtarrſinnigen Haltung der Ver
einigten Staaten doch gekommen, die trotz Dawes
Plan, trotz YoungPlan, trotz Hoover-Moratorium
und trotz Lauſanner Abkommen noch immer an
der formal juriſtiſchen Auffaſſung feſt
halten, daß zwiſchen interalliierten Schulden und
deutſchen Reparationen keinerlei Zuſammenhang
beſtehe. Dieſe Auffaſſung ließe ſich angeſichts ver
ſchiedener Beſtimmungen im Daves- und Young-
Plan ſogar rechtlich anfechten, moraliſch und
politiſch iſt ſie nicht zu vertreten, und inſofern
geben wir Frankreich, geben wir vor allem den
franzöſiſchen Sozialiſten in ihrer Auflehnung
gegen die Vereinigten Staaten vollkommen recht.

Wir verkennen jedoch keineswegs, daß

europäiſcher Schulden, die noch nicht getilgt ſind,
befindet ſich in den Händen der kleinen amerika
niſchen Anleihezeichner und Sparer, die nun ihre
Zinsanſprüche an den Staat ſtellen, und dies in
einem Augenblick, wo der amerikaniſche Haushalt

ein Defizit von rund 12 Milliarden
Mark aufvweiſt, das durch beträchtliche neue
Steuern ausgeglichen werden muß. Allerdings ſind
auch die deutſchen Reparationen an Frankreich als
Wiederaufbauanleihen unter den Millionen von
franzöſiſchen Sparern untergebracht worden, die
gleichfalls Anſprüche an ihren Staat ſtellen. Die
Lage iſt alſo kaum weniger ſchwierig für Frank-
reich als für Amerika.

Am ſchwierigſten iſt ſie allerdings für
England, das Amerika nicht nur doppelt
ſo viel ſchuldet als Frankreich, ſondern
auch ſelbſt von Frankreich und anderen
europäiſchen Gläubigern beträchtliche
Summen zu erhalten hat.
Außerdem iſt Englands Finanzlage ſeit

158 Jahren ſehr kritiſch und ſeine Währung in
dauernder Gefahr, während Frankreichs Währung
durch eine beträchtliche Anſammlung von Gold
ſeit ſechs Jahren vor jeder Erſchütterung geſichert
iſt. Wenn England trotzdem nachdem alle Ver
ſuche, Amerika zu einem Entgegenkommen zu
bewegen, geſcheitert ſind, zähneknirſchend
den Beſchluß gefaßt hat, ſeine ungeheure
Rate von 420 Millionen Mark am
15. Dezember zu bezahlen, ſo entſpringt dieſer
heroiſche Beſchluß einer Zwangslage. England
befürchtet, daß, wenn es das Signal zur ein
ſeitigen Abänderung eines Schuldenvertrages
geben würde, dieſes Beiſpiel von ſeinen eigenen
Schuldnern, insbeſondere von Auſtralien und
Jrland, befolgt werden könnte, was unabſehbare

ſchulkonflikt „zu einem für beide Teile be
friedigenden Ausgleich zu. bringen“.

In der vorausgegangenen, ſtellenweiſe ſtürmiſch
verlaufenen Ausſprache rechnete der ſozialdemo

kratiſche Abgeordnete Rieke mit dem
Spitzel- und Denunziantenſyſtem im Hochſchul
weſen unter der Aera Klagges ab. Der ſozial
demokratiſche Redner betonte, daß der Nazi
miniſter ſowohl die Hochſchul als auch die Reichs
verfaſſung verletzt und ſeine Amtsgewalt miß
braucht habe. Die Diſziplin an der Hochſchule
werde nicht dadurch gefördert, daß die Nazi
ſtudenten von 8 Uhr vormittags bis 5 Uhr nach
mittags in den Vorleſungen ſich den Anordnungen
der Hochſchulbehörden widerſetzten, um dann ab
5 Uhr nachmittags auf den Hochſchulhof militäriſch
von SA. Leuten geſchliffen zu werden. Hie Hoch
ſchulen gehörten nicht in die Hand eines
Klagges.

Klagges Verteidigungsrede war auffallend matt
und in der Form außerordentlich gemäßigt.
Immer wieder entſchuldigte er ſich, daß
er nicht den Konflikt ausgelöſt und gewollt habe.
Seine Maßnahmen ſeien von vorübergehendem
Charakter und nur zur Wahrung ſeiner Autorität
nötig geweſen. Der deutſchnationale Fraktions-
führer, Profeſſor Roloff, gab zu, daß ſeine Partei
an einer Vertiefung des Konflikts kein Jntoreſſe
habe, d. h im Augenblick eine Regierungs
ſprengung und Landtagsauflöſung noch für ver
früht anſieht. Die Nazifraktion wurde ſchließlich
noch von dem ſozialdemokratiſchen Abgeordneten
Thielemann gezwungen, von dem Auftreten des
Naziabgeordneten Dr. Zinner abzurücken, der
kurz vor der Abſtimmung nochmals eine
Solidaritätserklärung der nationalſozialiſttſchen
Altakademiker für Klagges und mit Beſchimpfun
gen gegen den Rektor verleſen hatte.
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Die weitere Beratung der Abrüſtung
Begrüßung und Antwort des deutſchen Delegierten

Eigener Bericht
Genf, 14. Dezember.

In der Generalkommiſſion der Ab-
räſtungs konferenz folgte auf die Ver
leſung des Fünfmächte Abkommens durch Präſi
dent Henderſon eine lange Ausſprache, in der
kein Redner gegen den Jnhalt ſelbſt Stellung
nahm, wohl aber faſt alle Ver wahrung
einlegten gegen die Abſicht der fünf Groß
mächte, auch in Zukunft weitere Beſprechungen
zur gemeinſamen Verſtändigung über Ab-
rüſtungsfragen abzuhalten.

Den formellen Vorbehalten Polens ſchloſſen
ſich die Vertreter der Kleinen Entente an,
ſowie Uruguay, Griechenland und Belgien.
MadariagaSpanien ſchränkte dieſen Proteſt da
hin ein, daß Probleme von höchſter Bedeutung
exiſtierten, in denen zuerſt die Großmächte prak-
tiſch einig ſein müßten, bevor die Konferenz
weitere erſprießliche Arbeit leiſten könne. Wie

die Türkei, Ungarn, Spanien, Bulgarien, Jrland
und China, ſo begrüßte Litwinowe Rußland
vor allem die Rückkehr Deutſchlands mit Genug
tuung, fowie die Anerkennung der Grundſätze im
Fünfmächte Abkommen für die praktiſche Politit.
Wenn nach zehn Monaten die Konferenz wieder
vollzählig ſei, ſo hoffe er, daß in den nächſten
zehn Monaten auch etwas in der Abrüſtung
erreicht werde und keine neuen Mitgliederverluſte
eintreten. Mit Befriedigung regijſtrierte
Maſſigli-Frankreich, daß gegen das Ab-
kommen ſelbſt kein Widerſpruch erhoben worden
ſei. Frankreich werde nicht zulaſſen, daß die
Konferenz vor vollzogene Tatſachen geſtellt werde,
an denen ein größerer Kreis von Mächten inter
eſſiert ſei. Die Fünfmächte- Verhandlungen
würden nur begrenzte Ausnahmefälle betreffen.
Auch Sir John Simon- England ſtellte die
Methoden der Fünfer- Beſprechungen als Aus
nahmeverfahren zur Förderung der Konfe-
renzarbeiten dar und begrüßte Deutſchlands Rück
kehr.

Der deukſche Berireker von Weiz
ſäcker danke für die Begräüßungen in der
Hoffnung, der gleiche Geiſt der Verſtändi

der das Fünfmächte- Abkommen ge
habe, auch bei ſeiner Vurchfuührung

zum Beſten des Friedens vorhallen werde.
Henderſon kündigte an, daß bis zur nächſten

Sitzung die Texte jener Abkommen ausgearbeitet
würden, in denen alle bisher erreichten Eini-
gungen zuſammengefaßt würden zu einer all
gemeinen Vorkonvention. Hender-
ſon betonte ſehr ſcharf, daß er vom Büro ein
ſtimmig beauftragt worden ſei, an den kommen
den Fünfer- Beſprechungen als Präſident teilzu
nehmen.

Die Generalkommiſſion vertagte ſich ſchließlich
auf den 31. Januar 1933. Das Büro wird
zur Vorbereitung der Tagesordnung am
23. Januar zuſammentreten. Während der Ver
tagungszeit werden die Spezialkommiſſionen
weiterarbeiten.

Hilfe für die Opfer von Premnitz
Sozialdemokratiſcher Erfolg im Haushaltsausſchuß des Reichstags

Jm Haushaltsausſchuß des
Reichstags ſtanden geſtern diejenigen
rechtlichen Anträge zur Aufhebung von
Notverordnungen auf der Tagesordnung,
die vom Plenum überwieſen worden ſind,
weiter der ſozialdemokratiſche Antrag
raſcher Sonderhilfe für die Opfer von
Premnitz.

Nach einer kurzen allgemeinen Ausſprache, die
durch eine lange Rede des Nationalſozialiſten
Reinhardt unterbrochen wurde, mit der er die
Umwandlung der Steuergutſcheine
in Arbeitswechſel vorſchlug, beantragte
Abg. Hertz (Soz.) die Herbeirufung der Miniſter.
Hertz wünſchte, daß ſowohl der Finanz
miniſter wie der Arbeitsminiſter und
der Wirtſchaftsminiſter im Haushalts-
ausſchuß anweſend ſeien, wenn dieſer die Auf-
hebung oder etwaige Abänderung der Notverord
nung über die Steuergutſcheine berate und be
ſchließe. Der Sozialdemokratie liege
nicht an irgend welchen Beſchlüſſen
des Haushaltsausſchuſſes, die keine Wirkung
haben. Die Sozialdemokratie wolle eine tat
ſächliche Beſſerung der Lage des Arbeits-
marktes. Man beriet

die SPD.-Forderung, die Reichsregierung
zu erſuchen, für die Hinterbliebenen der Toten
und die Familien der Verwundeten der Ex
ploſionskataftrophe im G. Farbenwerk Prem
nitz die Summe von 25 000 Mark zur Linderung
der erſten Nöte bereitzuſtellen

und die Verſicherungsträger anzuweiſen, mit
größter Beſchleunigung die Rentenverfahren zum
Abſchluß zu bringen.

Abg. Wiſſell (Soz.) meinte, als Urſache des Un
glücks müſſe die Exploſion von Spreng-
ſt offen angenommen werden. Jm vergangenen
Jahre waren nicht weniger als 7000
Tote infolge von Betriebsunfällen zu beklagen.
Gegenüber der Zahl von rund 10 000 Toten, die
vor dem Kriege alljährlich Betriebsunfällen zum
Opfer fielen, ſei das zwar ein Rückgang, aber er
ſei ungenügend. Gewiß ſei die Not in all den
Einzelfällen, in denen eine Familie ihres Er
nährers durch Betriebsunfall beraubt werde, nicht
minder groß, als ſie jetzt durch dieſes Maſſen
unglück zu verzeichnen ſei. Aber zur Abwendung
der ärgſten Not müſſe hier wie ſchon in früheren
Fällen von Reichs wegen geſondert eingegriffen
werden.

Der Kommuniſt Rädel erklärte, daß ſeine
Freunde dem ſozialdemokratiſchen Antrag zu
ſtimmen würden.

Die Sozialdemokraten legten eine Ent
ſchließung vor, nach der die Reichsregierung er
ſucht wird, auf die Länderregierungen einzuwirken,
damit die geſetzlichen Unfallverhütungs-
vorſchriften, beſonders für jugendliche Be
ſchäftigte. ſorgfältig durchgeführt und
die aufſichtspflichtigen Betriebe regelmäßig kon
trolliert werden. Zu dieſem Zweck ſei die Wieder
herſtellung oder die Einrichtung von beſonderen
Frauen und Jugendſchutzabteilungen bei den
Länderregierungen durchzuführen.

Abg. Frau Bohm-Schuch (Soz.) wies darauf
hin, daß unter den 13 Premnitzer Toten die
Mehrzahl Jugendliche ſeien.
Der ſozialdemokratiſche An

trag und die Entſchließung wurden nach
kurzer Debatte vom Haushaltsausſchuſß
angenommen.

Bayeriſche Amneſtie?
Der bayeriſche Miniſterrat hat be-

ſchloſſen, gegen das vom Reichstag angenommene
Amneſtiegeſetz im Reichsrat Einſpruch zu erheben.
Um das zu verhindern, haben die National-
ſozialiſten ihren ſchon vor Monaten im Landtag
eingebrachten bisher noch nicht erledigten Amneſtie
antrag für das Gebiet des Freiſtaats Bayern
wieder aufgenommen. Der Landtag wird dieſen

Antrag am Donnerstag mit den Stimmen der
Sozialdemokraten, Kommuniſten und National-
ſozialiſten annehmen und der Geſchäftsregierung
Held damit das Recht abſprechen, im Reichsrat
gegen das Amneſtiegeſetz Einſpruch zu erheben.

Pfarrer für Bürgerkrieg
Gegen den evangeliſchen Nazipfarrer

Probſt hat die Frankfurter Staatsanwaltſchaft

Die Nazis gehen zum „Hugenzwerg“

wegen Vergehens gegen die Notverordnung vom
14. Juni, verübt durch Aufreizung zu Gewalt-
tätigkeiten, ein Ermittlungsverfahren eingeleitet.
Probſt hat in dem Kirchenblättchen „Der Sonn
tagsgruß“ in einem Artikel „Guſtav Adolf“ die
Meinung vertreten, daß man ſich gegen ſeine
politiſchen Gegner nötigenfalls mit der Waffe
in der Hand zur Wehr ſetzen müſſe. Auch der
Landeskirchenrat hat dieſe Aeußerungen des Nazi-
pfarrers aufs ſchärfſte zurückgewieſen.

Oſaf Hitlers Krampf geht weiter

War es nicht, als ſei „eine Ros“ ent
ſprungen, mitten in kalter Wintersnacht,
als ſich am Mittwoch plötzlich Abgeſandte
Hitlers zu Hugenbergs begaben?
Jawohl, zum „Hugenzwerg“! Wie die
drei Weiſen aus dem Morgenland, ſo
kamen die Voten des großen Oſaf. Zwar
kamen ſie nicht nach bibliſcher Art, mit
Myrrhen, Weihrauch und Gold. Nein,
Hitler wollte bei dem Beſuch etwas ver
dienen. Nicht mehr und nicht weniger
ſoll die Anbetung des Hugenzwerges ein
bringen, als die Naziherrſchaft in Preu-
ſen. Mit der „ſchwarzen Peſt“ allein
konnte Preußen bisher von den Nazis
nicht erobert werden. Jetzt ſoll der
Hugenzwerg 5Hilfſtellung leiſten.

Wahrlich, Hugenberg iſt großes Heil durch
Hitler widerfahren und es könnte dem braven
SA. Mann wie eine Mär klingen und wie ein
jüdiſcher Dreh, hätten ſich die Nazis nicht ſchon
längſt das Staunen und Gruſeln über „den
Führer und ſeine Oſafs abgewöhnt. War da
nicht einmal der Jubel über den Sturz
Brünings und der Pakt mit Papen und
ſeinen Baronen? Wie lange hat es gedauert, und
dieſelben „feinen Leute waren für die Braunen
Häuſer die dreimal verfluchte Reaktion! Mit der
„ſchwarzen Peſt“ war es umgekehrt. Sie wurde
erft beſudelt und dann lief man ihr nach.
Schneller als es ſich ein SA.-Mann angewöhnen
konnte, ſaßen die Göring, Straßer, Hitler und
Goebbels zuſammen mit dieſen „romhörigen
ſchwarzen Separatiſten und Landesverrätern“
beim gemütlichen Kuhhandel. Jetzt vollzieht ſich
der gleiche Volksbetrug und das gleiche Spiel mit

Hugenberg. Der Feind von geſtern iſt plötzlich
zum Freund erkoren, weil man ihn braucht um
an die Futterkrippe zu gelangen. Die Schulden
ſind ſo rieſengroß, daß dringend die Staatskaſſe
des größten Landes von einem Nazifinanzminiſter
mit Beſchlag belegt werden muß.

Alſo verhandelte der Nazipräſident
des Preußiſchen Landtags, Kerrl, am
Mittwoch im Auftrage Hitlers mit
Hugenbergs Vertrauten in Preußen.
Was im einzelnen gekuhhandelt wurde,
wird ſtreng „vertraulich“ erklärt und
doch liegt es auf der Hand. Nur muß
man ſo dumm ſein wie ein Nazi, um es
nicht zu erfaſſen: Verhandelt wurde
darüber, wie die Vorausſetzungen der
Reichsregierung zur Aufhebung des
e ßarä8 erfüllt werden

nnen.
Dieſe Vorausſetzungen beſtehen darin, daß das

Reich die Entſendung eines preußiſchen Miniſters
als Vizekanzler in das Reichskabinett verlangt,
um auf dieſe Weiſe eine gewiſſe Kontinuität
zwiſchen der Reichs und Preußenpolitik herbei-
zuführen.

Vorerſt iſt der neue Handel noch nicht beendet.
Das Zentrum ſteht ihm abwartend gegenüber.
Wahrſcheinlich weil es vorläufig noch von ſeinem
negativen Ausgang überzeugt iſt. Nicht
wegen der Nazis, ſondern wegen der Deutſch
nationalen, von denen man annimmt, daß ſie
nicht ohne weiteres geneigt ſind, die „Lückenbüßer“
der Nazis zu ſpielen. Daß Hitler nach allem Vor
aufgegangenen überhaupt einen Verſuch dazu ge
macht hat, das zeigt, daß dieſer Mann und ſeine
Partei zu allem fähig iſt, daß ſie keine Grund
ſätze und keinen Charakter kennen.

Preußiſcher Landtag
Kommuniſten und Nazi Theater

Der Preußiſche Landtag, der am Mitt
woch zu einer dreitägigen Sitzung

getreten iſt, nahm in ſeiner erſten
einige kommuniſtiſche Separätvor-
ſtellungen entgegen. In endloſen Reden zur
Geſchäftsordnung beantragte die KPD. ſofortige
Stellungnahme zu polizeilichen Maßnahmen,
deren Objekt einige kommuniſtiſche Bezirkskonfe
renzen geweſen ſind; dann wünſchten ſie eine
Stellungnahme gegen das Verbot kommuniſtiſcher
Zeitungen. Der Landtag lehnte ab.

Hierauf hielten es die Kommuniſten für not
wendig, vom Landtag aus eine Ermahnung an
die preußiſche Regierung zu richten, die vom
Reichstag beſchloſſene Amneſtie im Reichsrat
nicht zu gefährden, ſondern ihr Zuſtandekommen
zu unterſtützen. Daß am Dienstag das preußiſche
Staatsminiſterium ſich in dieſem Sinne ſchlüſſig
geworden iſt, hat am Mittwoch in allen Zeitungen
geſtanden. Die Kraftanſtrengung war alſo wieder
einmal recht überflüſſig; ſie rannte offene
Türen ein. Aber der Landtag genehmigte in
namentlicher Abſtimmung mit den Stimmen der
Sozialdemokraten, Nationalſozia-
liſten und Kommuniſten den nun einmal
vorgetragenen Wunſch. Natürlich ließ die kommu-
niſtiſche Bemühung den Ehrgeiz des Nazi-
Anwalts Freisler nicht ſchlafen; er bean
tragte, daß die Regierung ſofort alle Maßnahmen
zur Freilaſſung der unter die Amneſtie gefallenen
Perſonen ergreife und neue Strafvollſtreckungs-
maßnahmen gegen die von der Amneſtie be-
troffenen Verurteilten nicht durchführe. Daß die
Juſtizverwaltungen der Länder in dieſem Sinne
verfahren, iſt amtlich längſt bekanntgegeben.
Der überflüſſige Beſchluß wurde gefaßt.

Danach waren wieder die Kommuniſten an der
Reihe. Herr Könen mußte den neueſten komm u
niſtiſchen Schwindel vortragen, daß die
Sozialdemokratie zwar die Bracht- Kommiſſare be
kämpft habe, aber die Schleicher Diktatur heimlich
toleriere, und das im Bunde mit den Nazis, die
das offen täten.

Der Zufall wollte es, daß der nächſte Punkt
der Tagesordnung die Abſtimmung über den
ſozialdemokratiſchen Antrag war, der
klar und eindeutig gegen jedes Kom
miſſarsregiment proteſtiert und die Wieder
einſetzung des Kabinetts Braun in ſeine ver
faſſungsmäßigen Rechte fordert. Bei dieſem An

trag enthielten ſich die Kommu
niſten der Stimme. Jmmerhin war das
ſchon ein Fortſchritt gegenüber dem Monat No
vember, wo ſie gemeinſam mit den Nationalſozia
liſten ſich an dieſer Abſtimmung nicht beteiligt und
dadurch den Landtag beſchlußunfähig gemacht
hatten. Jnfolge der Abgabe von Stimmenthal
tungskarten durch die Kommuniſten war diesmal
der Landtag beſchlußunfähig, und während die
Nazis und Hugenberger ſich nicht an der Abſtim-
mung beteiligten, wurde der Antrag mit den
Stimmen der Sozialdemokraten und des Zen
trums angenommen.

Die Razis ſtreikten auch bei der folgenden Ab
ſtimmung über den kommuniſtiſchen Ankrag, der
das Wahlrecht der Zwanzig- bis
Fünfundzwanzigjährigen erhalten
will. Die Partei Hitlers enkhielt ſich der Stimme.
Der Ankrag wurde von Sozialdemokraten und
Kommuniſten gegen Zentrum und Deufſchnakio
nale angenommen. Die gleiche Mehrheit ent
ſchied für die Ankräge gegen diktatoriſche Reichs
oder Verwaltungsreform.

Zum Schluß der Sitzung gab es eine kleine
Szene aus dem Bruderkrieginder Harze
burger Front. Jn den ſtaatlichen preußiſchen
Geſellſchaften halten die Deutſchnationalen noch
vom früheren Landtag her einige Aufſichtsratsſitze
beſetzt, die die Nazis mit wilder Leidenſchaft für
ſich beanſpruchen. Der Zank um dieſe zwei Auf
ſichtsratspoſten hatte ſchon früher im Aelteſtenrat
und in der Vollſitzung den Deutſchnationalen die
wüſten Beſchimpfungen der Nazis eingebracht.
Diesmal ging die Auseinanderſetzung zwiſchen
dem Deutſchnationalen von Waldthauſen und den
Nationalſozialiſten Lohſe und Kube, die ſich mit
großem Pathos auf das Recht des Parlaments
und auf die demokratiſche Logik beriefen, in den
höflichſten Formen vor ſich.

Gregor Straßer eingeſtampft
Ein ſpaßiger Betriebsunfall im H iler Reich

Eigener Bericht
München, 14. Dezember.

Die für den 17. Dezember vorbereitete Nr. 51
des „Jlluſtrierten Beobachter“ hat einen ſchwe
ren Betriebsunfall erlitten. Unter der
Ueberſchrift: „Männer und Charaktere“ hatte der
als Chefredakteur wirkende Hermann Eſſer auf
fünf Seiten eine widerliche Verhimm-
lung Gregor Straßers geſchrieben und
ſie mit Dutzenden von Bildern geſchmückt, die
nach dem Schema „Hitler, wie ihn keiner kennt“
den „Hünen im Braunhemd“ in allen Lebens-
lagen zeigt. Im Text wird Straßer als der
populärſte Gefolgsmann Hitlers geſchildert, der
eine der wertvollſten und für die Geſamthaltung
der Bewegung ausſchlaggebendſten ſchöpferiſchen
Geſtalten des Nationalſo zie lismus ſei. Dieſer Hym-

nus war bereits in der Geſamtauflage des „Jllu-

ſtrierten Beobachter fix und fertig gedruckt,
als der große Krach zwiſchen Straßer
und Hitler paſſierte und der Reichsorgani-
ſationsleiter in Dauerurlaub geſchickt wurde. Mit
einem Schlag war nun auch die ſtrahlende
Heldengeſtalt Straßers für den „Jlluſtrierten
Beobachter“ erledigt. Auf allerhöchſten Befehl

dürfen die Leſer keine Zeile mehr
über ihn erfahren. Zu dieſem Zwecke
wurde die Geſamtauflage der Nr. 51
rund 80 000 Exemplare eingeſtampft und
in überſtürzter Eile eine ſtraßerreine Erſatz
nummer hergeſtellt.
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In dem Text des Nazi Blattes hieß es über
Gregor Straßer nach der Wiedergabe durch
die „Münchener Poſt“ u. a.:

„Wir kennen ihn alle, den Hünen im Braun

hemd, dieſen menſchgewordenen Eichbaum in den
Gewitterſtürmen des politiſchen Kampfes, Gregor
Straßer, dieſer Urtyp des Bajuvaren, wuchtig an
Geſtalt, Charakter und Geiſt: einer der populärſten
unter Hitlers Gefolgsmännern, demgegenüberſelbſt der gehäſſigſte Gegner ſeinen Reſdeit nicht

zu unterdrücken vermag. In dieſem Stil ging es
weiter: „Das iſt die Beſonderheit bei Gregor
Straßer: die ermutigend aufrichtende Wirkung
Kerngeſunder Sinn Naturſtarkes Weſen, das
in ſeiner ganzen Urkraft dafür zu bürgen ſcheint,
daß das einmal als Recht Erkannte auch verwirk
licht wird. Es iſt nicht nur ſein Wirtſchaftsdenke
das ihn in manchem Grundſätzlichen geradezu m
den führenden Geſtalten der alten Bauernkriege
verbindet, auch die Wucht ſeiner erdverwurzelten
Perſönlichkeit Gradlinigkeit, Mannhaftigkeit
und Treue, das ſind die Grundzüge ſeiner Weſens
art Bei dieſer Vorausſetzung mußte Or
Straßer mit eine der wertvollſten und für hie
Geſamtheit der Bewegung ausſchlaggebenden
ichen Geſtalten des R ationalſozialismus
werden.“
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keiner Weiſe zu
Beiſpiele genug, wo es gut bürgerliche
„nationale“, insbeſondere auch nationalſozialiſtiſche

Die Taſchen füllen
Neulich war ich Zeuge eines Geſpräches in der

Straßenbahn. Wie immer, ging es um die ſchlech
ten Zeiten. Da ſagte einer der Disputanten:
„Die machen es auch nicht beſſer. Sie
füllen ſich alle ihre Taſchen Jndem
er mit dieſem Ausſpruch die neue Regie-
rung meinte, hatte er mindeſtens im erſten Teil
durchaus Recht. Jnſofern iſt dieſe Meinungs
äußerung ein deutlicher Beweis dafür, daß ſich
in der Bevölkerung die Ueberzeugung durchzu
ſetzen beginnt, daß die Folgeerſcheinungen der
Weltwirtſchaftskriſe eben von keiner Partei, von
keiner Richtung ſo gemeiſtert werden können, daß
von heute auf morgen eine Beſſerung herbeige-
führt wird.

Höchſt bedenklich iſt allerdings der zweite Teil
des Ausſpruches. Daraus ſpricht eine geradezu
erſchreckende Fatalität und gleichzeitig ein Miß
trauen gegen ſchlechtweg alle s, was „oben“
iſt. Solche Leute können ſich einfach nicht vor
ſtellen, daß ein Miniſter ſein Amt anders denn als
eine angenehme Gelegenheit zu perſönlicher
Bereicherung betrachtet. Das iſt ein Ausfluß der
hundsföttiſchen kommuniſtiſchen und national
ſozialiſtiſchen Verhetzung gegenüber den früheren,
von Sozialdemokraten geführten Regierungen.
Dabei lehren die Tatſachen, daß gerade auf dieſe
republikaniſch ſozialdemokratiſchen Regierungen
und Miniſter ſolche Schlußfolgerungen in

treffen. Wohl aber gibt es
vrliche und

Miniſter und Staatsfunktionäre waren, die in
erſter Linie an die Sicherung eigener Anſprüche,
namentlich hinſichtlich der Penſionseinſtufung, ge
dacht haben. Wenn dieſe oben zum Ausdruck ge
kommene bedenkliche Auffaſſung von dem Charak

ter unſerer Staatsmänner jetzt ve meinert
und nun auch nicht vor der „präſidialen“ Staats
führung Halt macht, ſo muß man ſich bei den ge
nannten radikalen Parteien bedanken, deren Agi
etibn ſeinerzeit gegen die ſozialdemokratiſchen
Staatsmänner auch vom angeblich guten Bürger
in r zu oft beifällig begrüßt und mitge
macht wurde.

Feſtgeſtellt ſei aber in dieſem Zuſammenhang
wieder einmal, daß es bisher immer gerade ſo
zialdemokratiſche Anträge in den Parla
menten waren, die eine Herabſetzung hoher
Gehälter und Penſionen forderten und daß es

i atiſche Funktionär waren, die ſich mit
weniger begnügten, als im allgemeinen üblich
war. Man vergleiche nur den Gehaltsunterſchied
zwiſchen Friedrich Ebert und Herrn v. Hin
denburg oder denke daran, daß der ſozialdemo
kratiſche Mageburger Oberbürgermeiſter Reu
ter nicht in der ihm zur Verfügung geſtellten
Villa, ſondern in einer einfachen Mietwohnu

wohnt. By.

Donnerstag, den 15. Dezember

Weihnachtsmärkte in früherer Zeit
Eine Betrachtung zum Beginn des halliſchen Weihnachtsmarktes

Es iſt alte halliſche Tradition, daß zehn Tage
vor „Heiligabend“ der Weihnachtsmarkt er-
öffnet wird. Der Wochenmarkt iſt für dieſe Zeit
abgemeldet und die Händler und Händlerinnen
müſſen ſehen, wie und wo ſie auf dem Hallmarkt
einſtweilen ein Unterkommen finden.

Auf dem Markte wurde in dieſen Tagen die
Budenſtadt wieder errichtet. Weder dem äußeren
Bilde noch der wahren Bedeutung nach unter
ſcheidet ſich der Weihnachtsmarkt von anderen
Jahren. Iſt der Jahrmarkt Selbſtzweck, ſo be
trachtet das Publikum den Chriſtmarkt mehr oder
weniger als Station für den Durchgangsverkehr
zwiſchen Leipziger Straße und Große Ulrichſtraße.
Das Hauptintereſſe gilt dabei den warmen
Würſtchen, dann erſt kommen die anderen
Güter des Lebens, die man dort erſtehen kann.

Jn früheren Zeiten hatte der Weihnachtsmarkt
eine ganz andeve Bedeutung. Der älteſte Chriſt
markt, von dem wir wiſſen, iſt der Nürn
berger. Die Chronik Wagenſeils (1697) berichtet
von ihm eingehend: „Einige Tage vor dem Feſt“,
heißt es da, „wird auf dem Markt Weihnachts
markt abgehalten, der der Kindleinsmarkt oder
genauer der Chriſtkindleinsmarkt gewöhnlich ge
nannt wird. Da iſt faſt der ganze Platz voller
Holzbuden, die für dieſe Zeit aufgebaut ſind, und
in denen aller Art Waren, die zum Nutzen und
zur Ergötzung der Kinder, ja auch der Erwachſenen
von Herzen erſehnt und von der Phantaſie aus
gedacht wurden, zum Verkauf ausgeſtellt ſind. Um
ſich dieſen Markt zu beſchauen, ſtrömen aus den
benachbarten Städten nicht nur die Leute niederen
Standes, ſondern bisweilen auch fürſtliche Per

w a n mwut Solidarität und Diszimlin!
Volksblattteser, macht Eure Weihnachtseinkäufe nur bei unseren Inserenten

Wohl in keinem Zweige der deutſchen
Preſſe iſt die Verbundenheit der
Leſerſchaft mit ihrer Zeitung ſo eng,
wie in den faſt 200 ſozialdemokra-
tiſchen Zeitungen. Das iſt ja auch

nz verſtändlich. Mühſelig wurden einſt
roſchen zum Groſchen getan, um die Her-

ausgabe eines Parteiblattes zu ermög-
lichen. Durch Opferſinn und Tatkraft
der Genoſſen wurde das Blatt in jahrzehnte
langer Arbeit aus kleinen Anfängen zu Größe
und Anſehen geführt. Die Leſerſchaft weitete
ſich weit über die Grenzen der Mitglieder
und Wähler der Partei hinaus. Und wenn
heute die nahezu 200 ſozialdemokratiſchen

itungen einen außer ordentlichen
aktor im Wirtſchaftsleben einnehmen, und

wenn die ſozialdemokratiſche Preſſe ſpeziell in
ihrer Jnſertionswirkung auf diebreiten Käufermaſſen eute allge
mein als außerordentlich wertvolles
Hilfsmittel der Wirtſchaft angeſehen
wird, ſo hat ſie das ein zig und allein der

Solidarikät zwiſchen der Leſerſchaft und
der Zeitung zu verdanken.

Die Leſer ſozialdemokratiſcher Zeitungen
ſtehen natürlicherweiſe in einem Vertrau
ensverhältnis zu ihrer Zeitung und die

eitung vertraut andererſeits auf ihre
eſer das ergibt ſt von ſelbſt aus der

oben geſchilderten Ent ebungegeſchiedte der
ſozialdemokratiſchen Preſſe. Die Leſerſchaft
ſozialdemokratiſcher Zeitungen weiß deshalb

auch, daß die ſozialdemokratiſche Preſſe, die
der Aufklärung dient und an der keine
Einzelperſon Profite macht, mit dem Jn
ſerat rechnen muß, weil ſie ſonſt nicht kon
kurrenzfähig ſein könnte. Sie hält es deshalb
ür ganz ſelbſtverſtändlich nur in den Ge
chäften zu kaufen, die in ihrem

Blatt inſerieren. Sie weiß, daß die Soli-
darität die ſchärfſte Waffe der Arbeiterſchaft
von jeher geweſen iſt.

Zur Solidarität kommt die Diſzi
lin. Gerade die Wahlen dieſes Jahres
ben gezeigt, welcher eiſernen m

plin die ſozialdemokratiſche
beiterſchaft fähig iſt. An dieſer Diſziplin
ſtießen ſich ein Hitler und ein Papen
den Kopf ein. Solidarität und Diſzi-
plin müſſen ſich aber auch im Kleinen be-
währen.

Beſondere Umſtände der das
„Volksblatt“, dieſe ſelbſtverſtändlichen
und auch allgemein anerkannten Pflichten der
Leſerſchaft gegenüber ihrem Blatt beſon
ders herauszuſtellen. Die Geſchäfte, die
bewußt das „Volksblatt“ beim Jnſerieren
meiden, brüskieren damit bewußt die Ar
beiterſchaft, die 17000 ſozialdemokra
tiſchen Wähler in Halle nebſt ihren Ange-
hörigen und die 120 000 Wähler im Verbrei

u Deshalb ergeht nochmals der
uf:
Leſer unſeres Blattes! Kauft nur bei

unſeren Jnſerenten!

ſonen dort zuſammen. Die kleinen Kinder von
Nürnberg ſind überzeugt, das Chriſtkind kaufe hier
die Sachen ein, die es nachher am Weihnachtsabend
unter ſie verteilen wolle.“ Bedenkt man, daß
Nürnberg ſchon damals der Mittelpunkt der Spiel
zeuginduſtrie war hier wurde der Nürnberger
„Tand“ (der z. T. aus dem Erzgebirge kam) ver
handelt ſo kann man ſich vorſtellen, welchen
Glanz dieſer Markt entwickelte.

Neben dieſem Markt war auch der Berliner
Weihnachtsmarkt berühmt. Sein luſtiges Treiben
auf dem Schloßplatz wird im Jahre 1739 in der
Berliner privilegierten Zeitung geſchildert. König
Friedrich Wilhelm I. kaufte hier gern ein, und die
Kaufleute der anliegenden Straßen pflegten ihre
Läden und die Straßen ganz beſonders durch Lich-
ter zu erhellen. Jn einem ſeiner lebendigſten
und künſtleriſch gelungenſten Bilder hat Menzel
den „Weihnachtsmarkt auf dem Schloßplatz“ dar-
geſtellt.

Um dieſen Weihnachtsmärkten einen beſonderen
Anſtrich zu geben, wurden die Verkaufshallen oft
in den Vorhallen der Kirchen errichtet, auch die
Kreuzgänge der Kirchen wurden dazu hergegeben.

Goethe erwähnt in einem Brief an Keſt-
ner den Frankfurter Weihnachts
markt von 1772: „Als ich geſtern über den
Markt ging und die vielen Lichter und Spielſachen
ſah, dachte ich an Euch und meine Bubens, wie
Jhr ihnen kommen würdet, dieſen Augenblick ein
himmliſcher Bote

Hier pflegten die Studenten viel Unfug zu
treiben, indem ſie z. B. den „Frauenzimmern“ auf
kleinen Holztrompeten ins Ohr blieſen. Das
nannten ſie „Commerce“.

Jn Dresden feierte man den „Strietzel
markt“, in Soe ſt den Allerheiligenmarkt, der im
Anſchluß an Allerheiligen acht Tage lang noch
heute gehalten wird.

Die Weihnachtsmärkte der verſchiedenen Städte
hatten ihre beſonderen örtlichen Ueberraſchungen.
Berlin war berühmt durch ſeine „Knarren“ und
„Waldteufel“, auch durch ſeine „Schäfchen“, die
„forn Jroſchen“ ausgeboten wurden. Dresden
hatte ſeine „Feuerrüpel“, kleine Figuren aus Back
pflaumen mit einem Puppenkopf und einer Feuer
leiter. Dieſe Figuren ſtellten entweder den Knecht
Ruprecht oder einen Eſſenkehrer dar.

Die Glanzzeit des Berliner Weihnachtsmarktes
waren die erſten fünf Jahrzehnte des vergangenen
Jahrhunderts Ludwig Tieck und Glaß-
brenner haben dieſe Märkte geſchildert. Und
Felix Philippi erzählt: „Jch habe auf weiten
Reiſen, die mich durch Jtalien und Frankreich,
durch Deutſchland und Griechenland führten, zahl
loſe Volksfeſte geſehen, aber etwas Liebenswürdi-
geres, Heimlicheves, echt Volkstümlicheres als den
Berliner Weihnachtsmarkt habe ich trotz der Un
freundlichkeit des nördlichen Klimas und trotz aller
Grämlichkeit des Himmels nie wieder gefunden.
Die letzten 14 Tage vor dem Feſt, namentlich nach
mittags nach Schulſchluß, drängte und drängelte
ſich, ſchob ſich und flutete durch dieſen rieſigen
Jahrmarkt eine unabſehbare fröhliche, erwartungs
volle, kaufluſtige Menge. In dieſer Budenſtadt,
obwohl ganz manierlich in Straßen eingeteilt,
konnte man ſich leicht verirren, ſie umfaßte den
ganzen Schloßplatz und auf der anderen Seite
den Luſtgarten Große Oellampen ergoſſen ihr
rötlich-ſchummeriges Licht über all die Herrlich
keiten, die da, fein ſäuberlich ausgebreitet, alt
und jung, reich und arm, hoch und niedrig in
Entzücken verſetzten.“

5Polize aktion gegen Kommuniſten
Die Erſatzorganiſation des verbotenen Frei

denkerverbandes aufgeſpürt.

Der heutige Polizeibericht meldet: Nach
eingehender Beobachtung wurde feſtgeſtellt, daß am
14. Dezember im Grundſtück Mansſelder Straße 54
die Uebergabe des Organiſationsmaterials der
„Volkshilfe mit Beſtattungsfür-et (VmB.)“, welche die Erſatzorgani-
ation des verbotemen Proletariſchen Frei

denkerverbandes darſtellt, an den nen gewählten
halliſchen Ortsgruppenvorſtand erfolgen ſollte. Die
Beobachtungen führten zur Feſtnahme von
bisher 5 Perſonen, unter denen ſich der
Reichsleiter der Volkshilfe, ein gewiſſer Cang
ſinſki aus Berlin, befindet. Das vorgefundene
Material wurde beſchlagnahmt. Die Geſchäfts
ſtelle in der Geiſtſtraße 31 J wurde polizeilich ge
ſchloſſen. Bis jetzt ſind 64 Orte im Regierungs
bezirk Merſeburg feſtgeſtellt worden, in denen
dieſe Erſatzorganiſation des verbotenen Proletari
ſchen Freidenkerverbandes aufgezogen worden iſt.
Durchſuchungen bei den in Frage kommen
den Perſonen wurden ebenfalls ſofort in die Wege

eitet. Die Feſtgenommenen wurden heute dem
zugeführt.

Das iſt ein ſchöner Auftakt für die Am
neſtie! Noch ſind die Gefangenen nicht befreit
und ſchon bekommen die Gerichte wieder Arbeit.
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SPD., Ortsverein Halle
6. Ortsbezirk. Am u dem15. Dezember, abends 8 Uhr im Lokal „Turner

ſchlößchen, Grünſtraße: itgliederver
ſammlung. Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen iſt flicht

Tagung des Provinzialſächſiſchen
Landgemeindeverbandes

Fraktionsbeſprechung der SPD.Teilnehmer.
Sonnabend, den 17. Dezember, findet in Magde

burg eine Kreisvertretertagung des Provinzial
miſchen Landgemeindeverbandes ſtatt. Um eine

einheitliche Stellungnahme der ſozialdemokratiſchen
Teilnehmer auf dieſer Tagung zu erzielen, ſoll die
Tagesordnung in einer Fraktionsſitzung
der SPD.-Teilnehmer, die an demſelben
Tage, mittags 12 Uhr, im Lokal „Freund-

in Magdeburg, Prälatenſtraße 32,
ſtattſindet, beſprochen werden. Wir bitten alle Ge
noſſen unſeres Bezirks, die zur Tagung des Land

nach r e unngt an raktionsbeſprechung teilzBezirksvorſtand der e er
Adolf zählt ſeine Getreuen

Auch in Halle ſammelt er „Treuerklärungen“.
Aus dem Naziblättchen erfährt man, daßnächſten Sonnabend die Nazis im „Stadtſchützen

haus“ einen Kampfappell“ abhalten wollen,
r dem aud r Ober-Oſaf aus München perſön,
ich kommen ill. Diesmal iſt die Ankündigung

viel ſchlichter gehalten als beim letzten Male
was ſeine guten Gründe hat. Zwar iſt Hitler das
letztemal ein heilloſer Schreck in die Glieder ge
fahren, als das proletariſche Halle ihm den un-
erwarteten Empfang bereitete, aber bei dem
r t Regierungsrat geht wohl dieEitelkeit immer noch über die Angſt, und
er ſelbſt dürfte nicht veranlaßt haben, daß ſeiner
Dgpenimlung ſo wenig Beachtung geſchenkt werden

ſoll.Dafür ſcheinen uns andere Gründe maßgebend
r ſein, nämlich die, daß auch im Gau Halle
a das Anſehen des ewigen Schwätzers

tler
legen ſelbſt höchſte BraunhemdenWürdenkräger
keinen Wert, denn die Verſammlung war ſchon
einmal verſchoben worden, und zwar zwei
Tage, bevor Straßers und Feders Ab-
gang Die Gaubonzen wußten alſo
ganz genau, der Vorſtoß gegen Hitler
ſchon hier erfolgen würde. Nun wird man am
Sonnabend wohl Hitler die „unbegrenzte Treue“
ſeiner Amtswalter im Gaubezirk Halle erklären,
und Adolf wird die übliche großmäulige Rede
reden. Er hat ja kürzlich erſt erklärt, er könne
48 Stunden nach Machtübernahme eine „un-
mittelbare Löſung der Wirtſchafts
not und des Maſſenelendes“ herbei-
führen, aber er iſt jetzt ſo beſchäftigt, daß er das
Geheimnis nicht verraten kann. Worauf
wir furchtbar geſpannt wären!

Schade iſt nur, daß der Oſaf nicht wieder ins
jedermann e Zelt geht, ſondern

hinter die dichtgeſchloſſenen Türen des „Stadt-
ſchützenhauſes“. Ein gebührender Empfang wäre
ihm ſicher.

Der Lohnkampf im Holzgewerbe
Ein neue Wendung.

Die Arbeitgeber haben den Schlichtungs-
ausſchuß Halle um ein Schlichtungsver
fahren erſucht. Der Vorſitzende des Halliſchen
Schlichtungsausſchuſſes, Prof. Joerges, hat die
Parteien, den Arbeitgeberverband des Holzgewerbes
und den Deutſchen Holzarbeiterverband, auf Sonn
abend, den 17. Dezember, geladen.
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Die Einigungsverhandlungen im Streik beim
halliſchen Kraftdroſchken die heute bei dem
Vorſitzenden des Halliſ Schlichtungsausſchuſſes,
Prof. Joerges, begannen, werden unmittelbar
von den Parteien fortgeſetzt. Ein Er-
gebnis liegt noch nicht vor.

Wie ſie ſich wichtig tun!
Am 6. Juli, als im „Volkspark“ der Genoſſe

Löbe ſprach, hatte eine SA. Horde den Verſu
unternommen, die Ver Wo r
am zu ſprengen. Pflichtgemäß ſchritten dieeibeanten egen die Störenfriede ein und

trieben ſie aus dem Saal. Natürlich wurde mit
den Braunhäuslern nicht lange gefackelt, ein Nazi
ſprang auf der Flucht in einen Lichtſchacht hinunter
und verſtauchte ſich die Haxen. Seitdem bemüht
ſich die „Gaurechtsſtelle der NSDAP.“, ein Straf
verfahren gegen die Polizeibeamten zuſtande zu
bringen. Das Naziblättchen teilt mit, daß gegen
vier Beamte Vorunterſuchung beantragt worden
ei.et Was wird da ſchon herauskommen! Jeder ver

nünftige Menſch muß ja einſehen, daß die Nazis
ihre Prügel zu Recht bezogen haben.

30 bei Burghardt u. Becher. DieFirma Burghardt u. Becher, die einen gerichtlichen
Tee anſtrebt, unterbreitete ihren Gläubigern
einen ralen rn auf der Baſis von30 Prozent. Der Vergleichsvorſchlag fand die Zu
ſtimmung der Mehrheit der Gläubiger und wurde
vom Gericht beſtätigt.

r geſunken iſt. Auf ſein Erſcheinen
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Neuwahl des Ausſchuſſes der AOK. Halle
Einſtimmiger Beſchluß der Ausſchußſitzung Erneuter Proteſt gegen die Kommiſſarswirtſchaft
Freigewerkſchaftliche Verſicherten- Vertreter drücken verſchiedene

Die geſtrige Sitzung des Ausſchuſſes der
Allgemeinen Ortskrankenkaſſe Halle
war vor allem berufen zur Kritik an den vom
Kommiſſar vorgelegten Wirtſchaftszahlen und
Durchſetzung von Verbeſſerungen zugunſten der
Verſicherten, der Mitglieder alſo, für die
die Krankenkaſſe da iſſt, nicht umgekehrt,
wie es ſo im Zuge autoritärer Staatsführung liegt.
Der Ausſchuß erfüllte dieſe ſelbſtverſtändliche
Pflicht unter Führung der freigewerk-
ſchaftlichen Vertreter, die ihre Schlüſſel
ſtellung in der geſtrigen Ausſchußſitzung voll zu
gunſten der Kaſſenmitglieder ausnutzen konnten.
Den hieb- und ſtichfeſten Verbeſſerungs-
anträgen der Freigewerkſchaftler konnte ſich
die Mehrheit des Ausſchuſſes nicht entziehen,
ohne Gefahr zu laufen, vor der Oeffentlichkeit als
Heuchler oder Phraſeure, je nachdem, erkannt zu
werden; als ſolche, die den Armen Steine ſtatt
Brot reichen.

Um der Kommiſſars wirtſchaft ein
Ende zu bereiten und von Grund auf die
Vorausſetzungen für die volle Wieder
herſtellung der Selbſtverwaltung
der Kaſſe im Jntereſſe der Verſicherten zu
ſchaffen, beſchloß der Ausſchuß, ebenfalls auf
Antrag der Freigewerkſchaftler, einſtimmig,
daß bis zum 1. Februar 1933 die Neu
wahlen des Ausſchuſſes auszuſchreiben ſind.

Der Sitzungsverlauf:
Wahl der Rechnungsprüſungskommiſſion für die

Jahresrechnung 1932. Wiederwahl der Kommiſſion
in der bisherigen Fokm, 2 Arbeitgeber- und 4 Ver
ſichertenvertreter. Die Kommuniſten hatten
ſich „revolutionär“, oder bauernſchlau, wie man
es will, im vorigen Jahre herausmanövriert. Der
Ausſchuß hätte dieſes Mal trotzdem wieder den
Kommuniſten die anteilmäßigen Sitze eingeräumt.
Da ſie aber zwei zu ihnen zählende Kaſſen
an geſtellte in Abteilungsleiterſtellen, Kölz und Wiechmann, vielleicht
in Befriedigung deren perſönlichen Ehrgeizes in
die den Mitgliedern zuſtehenden über die
Verwaltung geſetzten Kontrollorgane vor-
ſchlugen, trat der Ausſchuß dem kommuniſtiſchen
Vorſchlag nicht bei. Es iſt dabei aber nicht ſo,
daß, wie die Kommuniſten nun glauben machen
wollen, dieſe Ausſchußmitglieder Mitglieder min-
deren Rechts ſein ſollen. Wem aber die ungeſchrie-
benen Geſetze des Taktes im öffentlichen Leben
nicht geläufig ſind, dem müſſen ſie beigebracht
werden Auch die frei gewerkſchaftlichen Ausſchuß-
mitglieder haben Kafſenangeſtellte in ihren Reihen,
ohne daß dieſe je für Kommiſſionen dieſer Art
vorgeſchlagen worden wären.

Der Rechnungsprüfungsausſchuß ſetzt ſich nun
zuſammen aus unſern Genoſſen Böttcher und
Förſter, deren Vertreter Strietzel und Jänicke
ſind, den chriſtlichen Vertretern Krüger und
Hädicke ſowie den Arbeitgebern Thier und
Himburg.

Der Voranſchlag für 1933.
Die abermalige außerordentliche Schrumvp

fung des Voranſchlages (2 438 900 Mk. ſtatt
2988 000 für 1932), die rückſichtsloſe Droſſe
lung auf Koſten der Verſicherten, die Schließung
des Kurheims Bockswieſe, kurz die Kommiſ-

ehe dazu der mündliche undchriftliche We rauch, den der Kommiſſar um ſich
machte, löſte eine längere Ausſprache aus.
Die Arbeitgeber allerdings wandten ſich nicht gegen
den Kommiſſar. Die Kommuniſten kündigten
durch den „Klaſſenkampf“Redakteur Kühn wie
üblich Ablehnung des Voranſchlages und revolutio
näre Maſſenaktion vor den Schaltern
der Krankenkaſſe an. Alſo: Proletarier gegen
Proletarier auf Koſten der dort arbeiten
Angeſtellten. Von den Chriſtlichen lobhudelte der
ehrgeizige Krüger, der gern Krankenkaſſen
vorſitzender werden will, den Kommiſſar als den
Tüchtigſten der Tüchtigen, ſeinen Freund Zwan
i verratend, ohne daß ein Hahn krähte, aber

ei den weiteren Abſtimmungen folgten nicht mehr
alle Chriſten dem Hirten Krüger. Die Frei-
gewerkſchaftler ſtellten

für die Annahme des Voranſchlages folgende
Bedingungen:

1. Wiedereröffuun des Kurheims
Bockswieſe ab 1. rz 1933 für arbeits
unfähige Verſicherte (alſo Kaſſen re gel leiſtung).

nverdindungſetzen mit r Kaſſen
erpachtung ims an zweiſelhaſte Exiſten

zen er Beteiligung an der Belegung von
Bockswi2. Einſegen von 50000 Mk. für Kur
wecke in Bockswieſe (tdie bei andern
rankenhilſemitteln eingeſpart werden können,auch durch ſcharfe Durcſübrung der Beitrags

kontrolle eingebracht werden können).
3. Nachdrückliches Hinwirken auf Herab

138 des Krankenhausſatzes von
Dieſe Anträge paßten zwar im Grunde der

Mehrheit des Ausſchuſſes nicht. Da aber ſonſt der
Voranſchlag abgelehnt worden wäre, mußte
man dafür ſtimmen. So ſchloſſen ſich die Kom
muniſten, obwohl ſie ſie vorher als „nicht revo-
lutionär“ beſchimpft hatten, den freigewerkſchaft-
lichen Anträgen wegen Bockswieſe an und brachten

ſie gegen chriſtliche htreter und Arbeitgeber durch. Für den frei
gewerkſchaftlichen Antrag auf Herabſetzung
der Krankenhauskoſten ſtimmten r
mit den Freigewerkſchaftlern die Chriſten und die
Arbeitgeber, ſo daß er gegen die Kommuniſten
durchkam.

Nachdem dieſe weſentlichen Verbeſſerun-
en des Voranſchlags gelungen waren derVoranſchlag wird diktiert von einer Mitglieder

zahl von 38 904 gegen 44 407 im Jahre 1931
und die Bedingungen der Freigewerkſchaftler im
Intereſſe der Kaſſenmitglieder erfüllt waren,
wurde der Voranſchlag mit Hilfe der Freigewerk
ſchaftler gegen die Kommuniſten angenom-
men weil der Arbeiterſchaft nicht die radikale
Phraſe, ſondern die kraftvolle Tat hilft

auch im kleinen und erſt recht

Auch die mit Recht immer r
i die Kommiſſarsv enenter e t Annahme
Satzungsänderung.

Der nächſte Punkt der n„Satzungsänderung“, betraf die Herabſetzung r
Zahl der Ausſchußmitglieder von 90 auf 60. An
und für ſich nicht tbewegend. Weil aber bei
der Kommiſſarwirtſchaft nicht der leiſeſten Ein
ſchränkung der Selbſtverwaltung zugeſtimmt werden ber lehnten die Freigewe er dieſen
Antrag ab. Die Kommuniſten ſchloſſen ſich an“.

BVerbeſſerungsanträge durch

Von den geſpaltenen Chriſten ſtimmten diesmal
nur vier mit den Arbeitgebern. Der Antrag war

it gefallen. nd a einng rungsantr mit freigewes kenmunſger Mehrheit, der ſich einige
Hkgſten und Arbei r anſchloſſen, Annahme.

it dieſem Beſchluß wird zugunſten der So
ialrentner, Jnvaliden und Wohl-
ahrtserwerbsloſen beſtimmt, daß ſie

nur S Leiſtungsſtufe II Krankenkaſſenbeiträge
zu n b n. Endlich fand der ſchon genannte freigewerkſchaftliche Antrag auf Meunige

Vornahme der Neuwahl des Aus-
e einſtimmige Annahme, weilich dieſem Antrage niemand entziehen konnte.
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Die Verſicherten der Krankenkaſſe ſollen
nun in ſachlicher Ueberprüfung der von ihren
Voertrauensleuten geleiſteten Arbeit verant
wortlich an die Neuwahl ihrer Vertrauens
leute gehen. Es gilt dabei das Wort: „An ihren
Taten ſollt ihr ſie erkennen!“ Die Arbeit der
Freigewerkſchaftler hält der Kritik Stand!

Mehrleiſtungen
bei der Saalkreis-Krankenkaſſe

Am Mittwoch fand auch eine ordentliche Aus
ſchußſitzung der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe des

Saa tatt. Der v g der mit1 440 in Einnahme und Ausgabe ab-
ſchließt, fand mit J Aenderungen An
nahme. Dem Vorſchlag Vorſtandes auf Wieder

von n etſungen wurde zugeſtimmt.
Der Ausſchuß beſchloß, die Koſten der Kranken-
hausbehandlung für Familienange-
hörige wieder voll zu tragen, desgleichen die
allgemeine Erhöhung des Hausgeldes auf zwei
Drittel des Krankengeldes. Ein Antrag auf Ver-
ringerung der Zahl der Vorſtands und Ausſchuß
mitglieder wurde abgelehnt.

Die Anwartſchaft in der

Angeſtelltenverſicherung
Der Vertrauensmann der Reihsverſicherungs

anſtalt für Angeſtellte, Büroangeſtellter GuſtavWacker, Trothaer Straße 87 Fernruf 341 72)

teilt uns mit:
In der Zeit vom 1. Januar 1926 an iſt es

r Aufrechterhaltung der Anwartſchaft in der
ngeſtelltenberſicherung erforderlich daß jeder

ger erte vom 2. bis 11. Kalenderjahr ſeiner
Verſicherung jährlich mindeſtens 8, vom 12. Ka
lenderjahre an jährlich mindeſtens 4 Beitrags
monate Die S

f
liſcht zunächſt, wenn dieſe Mindeſ nichterreicht nd Sie lebt aber wieder auf, n

der Verſicherte ben Berträge innerhalb der zwei Kalenderjahre na H
entrichtet, die dem Kalenderjahre der Fällig-
keit folgen.

r
Beiträge für dash e WareVorau t, daß die A biſchließlich eiten n r. r

t bereits berufsunfähig iſt. Es iſt ratſam, diee freiwilliger Beiträge nicht bis zum

letzten Zeitpunkt hinau zieSeite nach en r Berufen
m nicht mehr entrichtet werden

reiwillige Beiträ in der dem
Einkommen entſpr n Gehaltskla
r aber in Klaſſe B zu entri
Klaſſe B können hiernach Beiträge nur von
chen Verſicherten geleiſtet werden, die ohne
kommen ſind, oder deren Einkommen im
den Betrag von 100 Mk. nicht überſteigt.

n

Von der Volksfürſorge

wieder prämienfreien
Um dem Verfall von Lebensverſicheru im

Falle der Zahlungsunfähigkeit der Verſicherten
olksfürſorge die Einentgegenzuwirken, hat die

richtung einer prämienfreien ne Zu
Einrich ung iſt unter den Auswirkungen Kri
tark in An
äufig mit der r r der Verſicherung
in eine beitragsfreie auch eine Mi
tragsmäßigen Verſicherungsſumme verbunden. Da
eine beitragsfreie Verſicherung aber immer nur
ein Notbehelf iſt und die von jedem abgeſchloſſene
Lebensverſicherung wahrſcheinlich gerade der finan
ziellen Leiſtungsfähigkeit angepaßt war, ſollte nie
mand vermeiden, bei ſich beſſernder Wirtſchaftslage
die Wiederinkraftſetzung zu beantragen. Er ge
währt dadurch ſeiner Familie den Verſicherungs
ſchutz in voller und ausreichender Höhe.

Seit einer Reihe von Jahren beſteht in der
Provinz Sachſen ein beſonderer Ausſchuß u
Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten als Hilfs
organ der Provinzialverwaltung. Jn der geſtrigen

Sitzung des n wurden alsMitglieder dieſes Ausſchuſſes wiedergewählt:
Oberſchulrat Dr. Vogel (Magdeburg, Provin
ialſchulkollegium), Oberſtudiendirektor Dr. Mi-
aelis (Halle, Rektor der lateiniſchen Haupt

ſchule bei den Franckeſchen Stiftungen Sanitätsrat Dr. Schild Magdeburg Medizinalrat
Dr. Schnell (Halle), Verwaltungsdirektor
Heilmann (Halle), Profeſſor Dr. Grouven
(Halle), Profeſſor Dr. Paul Schmidt (Halle).

Beratung in Auswanderungsfragen
Wie uns die mitteldeutſche Auswanderer

beratungsſtelle in Leipzig, Friedrich-KarlStr. 22,
mitteilt, wird ſie in Zukunft gega in be
ſtimmten Zeitabſtänden, für die Bewohner der
Stadt Halle und des Saalkreiſes Sprechſtunden ab
halten. Sie folgt damit einem immer dringen
der geltend machenden Wunſ und Bedürfnis.
Die Beratung kann von jedermann in Anſpru

men werden in allen Auswanderungs u
as Ausland in dieſer Beziehu betr n

Die erſte Sprechſtunde findet am SonnFKagr. dem 17. Dezember, im Polizeipräſidium

Zimmer 161, ſtatt. ie

Jm Volksfenerbeſtattungsverein
Umgegend wird, wie bereits mitgeteilt
tag der neu gewählt werden.dur unſere Anhä

den Namen Keitel, Böttcher (1 und
Vorſitzender), Trautmann (Schriftführer),Glele t, Fort Großmann, Kohlemann
und Stechemeſſer iſitzer) in Frage.

Neneröffunng. den bisherigen Räumen derdalle „St. v Große Ulrichſt 8, eröffnet am Freitag Herr Otto Große, der langiäh
Beſider der Gaſtſtätten „St. Nicolaus“, eine bayeriſ
vierſtube „„Zum Vandsknecht“). Zum Ausſchank gelangen
gut gepflegte Biere. Der Anſtich erfolgt direkt vom Faß.
Bayeriſche Bedienung. (Siehe Anzeige.)

Aufruhr in Kravehere

Roman einer Zuchthausrevolte
Von Werner Scheff.

Copyright 1930 by Wilh. Goldmann Verlag, Leipzig

19) (Nachdruck verboten.)
Der hier war einer von der letzten Sorte.

Vielleicht hatte er noch nie von dem geſprochen,
was hinter ihm 4 von dem h desFeuers unter dem ch des rohen Menſchen, der
ihn in Gegenwart ſeiner Frau und der anderen
Hausleute ins Geſicht geſchlagen hatte, bloß, weil
er ſich gegen eine Beſchimpfung verwahrt hat:e.
„Landſtreicher!“ Das Wort gellte dem Burſchen
noch in den Ohren wider. Und dann die Stunde
des Abends, in er er ſeine Wut, ſeine Rachſucht
zu bekämpfen verſucht hatte, bis er dem Wunſche
erlegen war, dieſem uft von einem Bauern
etwas anzutun. Und ſo war er auf den Boden
hinaufgekrochen, hatte das Feuer angelegt und
war ſofort als der Täter erkannt worden. Denn
um Leugnen fehlte es ihm an Talent und Kroft.
hm ſhlug ſogleich flammende Röte ins Geſicht,

die wie ein Wiederſchein des Feuers war, 'n dem
beinahe zwei junge Leben umgekommen wären.

Vier Jahre Zuchthaus, er erzählte es ſchluch
zend dem großen, ſtarken Kameraden, den ihm
dieſer Tag, etwa der ſiebenhundertſte ſeiner Strafe,

tte. Der hörte ihm mitleidig zu, warfgebracht
dann ein Wort hin, das ein Troſt ſein ſollte, hob
die Hand und ſtrich ihm über den blonden Schädel.
„Tut nichts aus dir wird noch was Anſtän-kiges“, ſagte er voll Wärme.

Hinter ihnen erſchien plötzlich der Meiſter, wäh
rend Raſchik höhniſch lachte. Er gönnte den beiden
den Anſchnauzer, den es nun wohl geben würde.
Seit fünf Minuten ſtanden ſie und rührten die
Arbeit nicht an.

„Na Hollbach wieder die Erinnerung?“
fragte Weikert ohne ein Wort des Tadels, „laſſen
Sie man, es geht alles vorüber. 33 einem Jahr
Wönnen Sie wieder bei Muttern ſein Sie
kommen doch ſicher früher raus

Der Häftling ſchüttelte heftig den Kopf. „Nee
rauskommen das wird länger dauern

für uns alle für alle!“Rebenan pfiff Raſchikt durch die Zähne Es
Aang drohend, warnend.

Was quatſchen Sie da, Hollbach“, meinte derMeiſter nachſichtig, „ich kenne keinen, be ſchnell

frei ſein wird wie Sie. Und nun arbeiten Sie
weiter, das lenkt ab.“

Er wandte ſich fort, als wünſche er nichts mehr
u hören.x „Wollteſt wohl etwas verpfeifen, du Schaute“,

rief Raſchik leiſe dem Jüngſten der drei zu, „hätteſtdich anſchauen können, was dir dann geſchehen
wäre.“

Hollbach errötete und ſchwieg.
„Laß ihn in Ruhe“, brummte-Balke. Er hatte

gleichfalls gemerkt, wie mühſam ſich Hollbach zu
rückgehalten hatte, dem Meiſter mehr zu ſagen, als
gut a wäre.„Fr uhe laſſen“, maulte Raſchik, „biſt wohl
auch einer von denen? Dummheit von Roſfenow,
ſie alle einzuweihen. Bald werden die Ober
maßinger wiſſen, was ihnen bevorſteht.“

Balke fand es angebracht, dem Mann mit der
Narbe zu zigen mit wem er es zu tun habe.
„Jch will dir mal was ſagen, Raſchik“, warf er
mit ſcheinbarer Gemütlichkeit hin, „du haſt da
einen Ton am Leibe, der mir nicht paßt. Wenn
du dein Maul nicht in acht nimmſt, ſchlag ich
dir mal mit etwas Feſtem drauf, daß dir die Zähne
reihenweiſe herausſpazieren. Haſt du verſtanden?“

Raſchik fuhr er ſtarrte Balke aus
blutunterlaufenen Augen an. Prgßr ja ſchön
an“, fauchte er. Aber er war feig, das ſpürte
Balke ſogleich. Er hatte Erfahrung, ſo ſprach nur
einer, der den Rückzug antrat.

Um dem Geſchlagenen dieſen Rückzug zu er
leichtern, lachte er auf. „Wollte dir nur zeigen,
was du zu erwarten haſt, wenn du ſo weiter
machſt! Nichts für ungut, aber ein paar ins
Ponim haſt du von mir, bevor du noch bis drei
zählen kannſt. Merk dir das, mein Junge!“

Er ſetzte ſeine Arbeit fort, ohne darauf
achten, wie Raſchik ſeine Drohung hinnahm. Er
hörte ihn nur murmeln, Flüche, abgehacte Sätze,
in denen der Name Roſenow immer wieder vor
kam. Na gut, dann würde er eben Roſenow mit
teilen, was er von ihm, Balke, gehört hatte. Es
erleichterte ihn beinghe.

Der Nachmittag verging, es war vier Uhr, be
vor noch die böſe Stimmung zwiſchen mm dw
Schloſſern überwunden war.

Als ſie das Werkzeug niede war Raſchikſchnell fort, verſchwand n.
achtete nicht darauf

„Er geht zu Grothe, der meldet es Roſenow“,

et Hollbach, während er ſich die Hände in dem
ottich wuſch, der voll reinem Waſſer bereitſtand.

Bakke beugte ſich neben ihm über dieſe einfache
Waſchgelegenheit.

„Laß ihn machen, was er will, Kleiner!“
„Gib nur acht, ſie haben gedroht, jeden um

zubringen der etwas verpfeift.“
„Fällt mir nicht ein, ihnen in den Weg zu

treten. Aber mitmachen tu ich nicht.“
Hollbach ſtand, die Hände r ins Waſſer

getaucht, und ſah Balke verwundert an.
willſt wirklich nicht?“

„Nee raus will ich, aber nicht ſo.“
„Ket du nicht den letzten Zettel geleſen?“
„Wo ſollte ich, ich bin doch erſt ſo kurz da.“
„Nachher beim Spaziergang im Hof bleib in

meiner Nähe ich ſteck dir den Zettel zu. Paß
aber auf, daß der Wachtmeiſter nichts ſieht.“

„Gut was ſteht denn drauf?“
„Auf dem ttel? Sehr ſchönes ſſehr

richtiges aber doch nur für die, die es an
eht, für die Lebenslänglichen und die mit den
angen Strafen.“

„Wer ſchreibt eigentlich die Zettel?“
ollbach zuckte die Achſeln und fuhr fort, ſeine

Hände abzuſpülen. „Weiß keiner von Roſenow
iſt er ſicher nicht. Uebrigens danke ich dir für
die Hilfe gegen Raſchik. Er iſt ein Schweinkerl
ein Stinktier ich haſſe ihn.“

„Laß ihn das man nicht hören, Kleiner“, lachte
Balke auf.

„Pah mehr als totſchlagen kann er mich
nicht.“ Und das Knabengeſicht Hollbachs war von
Röte übergoſſen.

Dann kehrten die Strafgefangenen in die Zellen
urück, wo ſie Kaffee, den Aufguß des Morgen

ffees, erhielten, dazu wieder Brot. Nachher ging
es hinunter in den anſtoßenden Hof, einen weiten,
von roten Mauern umgrenzten Raum. Der Boden
war ſandig, es ſchritt ſich recht gut im Kreis herum.
Die Luft war eiſig kalt, roch nach Schnee. Kein
Wunder, Weihnachten ſtand bevor, und noch war
der Winter trocken und kühl geblieben.

Schöne Weihnachtsſtimmung, ſagte ſich Balke,
während er im Kreis der Gefangenen die Runde
um den Hof machte. Drüben ſtanden zwei Aufſeher
und beobachteten ſie. Es war eigentlich nicht die
richtige alte ZuchthausPolonäſe, die da vonſtatten
ging; die Beamten ſahen nſcht hin, wenn einer die
Reihe verließ, um un anderen ein paar

e werygeln. Sie froren ſelbſt uwd tanzten
auf dem Fleck wie zwei Indianer in Grüngrat.

Hollbach hielt ſein Verſprechen. Einmal tauchte

er neben Balke auf und m e ein Stück
Papier in deſſen Hände. Die Aufſeher lachten 9
rade über einen der Strafgefangenen, der wie wild
umherlief, um ſich warmzumachen.

ünfundzwanzig Minuten dauerte dieſer Aus
gang. Bruno Balke fühlte ſich viel wohler, als
er dann wieder in e Zelle war. Luft
Himmel über war einfach unerſetzlich!
Wenn er es erreichen würde, bald im I
beſchäftigt zu werden. Aber das war vorläufig
nicht zu erhoffen; den vierten Teil ſeiner Strafe

te er in der Einga nſtalt verbringen. Etwa
vier Jahre. Würde er das aushalten?

Und mit dieſen Gedanken beſchwert, entfaltete er
das Blatt a das ihm Hollbach gegeben hatte.
Mit dieſem Kopf, durch den noch die verzweifelte

eſtſtellung zog, wie lange er hier ſitzen und denimmel vürhe Fenſter anſtarren würde, in dieſem

ſtand von Hoffnungsloſigkeit las er langſam
und bedächtig den ufruf, den ein Unbekannter, ein
rätſelhaft Wirkender auch an ihn richtete, an ihn
und die übrigen Gefährten im Leid.

Große Worte waren das m Aber ſie ſtimm
ten doch! War ein Menſch berechtigt, den anderen
wie eine Beſtie einzuſperren und zu einer A
u mißbrauchen, die dem Arbeitenden nicht einmal
ie Möglichkeit bot, ſpäter, nach Jahren einmal

mit einem kleinen Kapital ein neues Leben zu be
ginnen? In dieſem Aufruf war viel von Freiheit
und Gerechtigkeit die Rede. Man ſolle den Unter
drückern zeigen, daß ihr Staatsgebilde nur ein
Phantom wärel Man müſſe den vielen Geknech
teten mit gutem Deiſpiel vorangehen! Der Schrei
der Entrüſtung, von den Strafgefangenen hervor
geſtoßen, zugleich mit dem Aufruhr im Zuchthaus,
würde das Signal für Millionen ſein, die unſicht
baren Kerker zu verlaſſen, in denen ſie auch da
draußen hauſten. Wozu einen Staat Die Men
ſchen ſeien reif, ſich z zu regieren und zu
kenken! Wozu der Wille einer Mehrheit Armut
und ein ſtarker Arm ſeien die beſten Argumente
im Kampf um das eigene Ich dos ſeit Jahrhunderten durch den Begriff Staat unterdrückt

werde.
Noch einmal ſuchte Balke den Sinn dieſer letzten

Zeilen zu erfaſſen, noch einmal ſtudierte er Wort
für Wort ſorgſam durch. Er wut dabei aufpaſſen,
denn es kam vor, daß der aufſichtsführe Be
amte durch das Guckloch der Tür, von den Sträf-
fingen Stikloch genannt, einen Blick in die Zelle
warf. Aber die ſcharfen Ohren Balkes ſchüßten
ihn vor Ueberraſchungez

Fortſetzung folgt.

ſpruch genommen worden. ngs

nderung der ver
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Sitzung des Provinzialausſchuſſes
Der Provinzialausſchuß, der am 14. Dezember

in Merſeburg iagte, beriet u. a. über die Ver
tetlung des Wegebau-Unterſtützungs
r für den nach dem Haushaltsplan 300 000

rk zur Verfügung r Es waren aus
26 Kreiſen der Provinz 135 Anträge eingegangen,
die nach Ma der vorhandenen Mittel be
i wurden. Sodann wurde der Etatsvor

lag der Lebensverſicherungsanſtalt Sachſen
ThüringenAnhalt feſtgeſtellt.

m Januar werden die Beratungen über den
et splanvoranſchlag für 1933Ka n.

Theaterverein Merſeburg eV.
Das ſchöne tsmärchen mit Geſang,

Spiel und Tanz („Roſelis Erdenfahrt“) bringen
wir für Mitglieder und Nichtmitglieder morgen
nachmittag 3 Uhr für die Schulen und abends
8 Uhr für Erwachſene Die iſe ſind ſo niedrigPmlten daß jedermann die uführune beſuchen

f in a m dieachmitagsaufführ f. Erwachſene für dieAbendaufführung er 1 Mk, 2. Platz 60 Pf.

Schluß mit den Lohnkürzungen im Bau
geſchäft Grehl

Das Baugeſchäft Grehl hätte gar zu gern mit
den Papenverordnungen noch weiter an den
Löhnen der Bauarbeiter herumgekürzt; mit den
Steuergutſcheinen war's nicht genug. Entgegen
dem wohlmeinenden Rat, ſich mit den Steuer-
utſcheinen zu r x und die Hände vomſrelchen Lohn der Bauarbeiter zu laſſen, ſetzte

die Firma, nachdem es das erſtemal vergeblich
war, den Schlichter zum zweiten Male in Be

ng. Die Vertreter des Baugewerksbundes
en nachdrücklich gegen das Arbeitgeberver-

langen der frgrunt u in Die Firmaſi auf orſchlag des Schlichters,

Profeſſor Joerges, von jetzt an die Löhne nichtmehr zu t ürzen. v wurde mit der Papen-

Kurbel erſt mal wieder der amtliche Apparat an
gekurbelt.

Ein Arbeitsloſer beſtohlen
Bad Dürrenberg. Jn einer Nacht in vergange-ner Woche wurden dem Arbeiter A. R., wohnheft

in der hieſigen gemeinnützigen Siedlung, drei
oße, ſchlachtreife Kaninchen, ein graues, eine
rau- und eine Gelbſchecke, geſtohlen. R. war

vor zwei Jahren infolge ſchwerer Erkrankung
m t 47t Kheer

Feine r res durchmachen müſſen
nfolge ſchwerer entſtandener Verpflichtungen

wäre es der Fai ab und u auchmal ein Stück Fleiſch in den Topf c iegen,
wenn ſie ſich nicht eine kleine Karnickelzucht an
gelegt hätte. Durch obigen Diebſtahl ſind die
vom ickſal wahrlich nicht verwöhnten Leute um
ihren wohlverdienten Feſtbraten gebracht worden

Mögen dieſe Zeilen beitragen, den oder
die Täter bald m n. Es re zausgeſchloſſen, a ier ein ol i re e akt vorliegt, da ſich R. und des Frau
ſehr im Jntereſſe unſerer Partei betätigen.

Schkeuditz. 312 Mk. geſtohlen. Am
Sonntagmorgen um die ſechſte Stunde weilte ein

eſiger Milchhändler in Raßnitz, um dort vonl Lieferanten die Milch abzuholen und gleich

itig mit dieſem abzurechnen. Als er zu ſeinemKiefetwagen zurückkehrte, mußte er zu ſeiner Ueber

raſchung feſtſtellen Spitzbuben ſeine kurze
Abweſenheit dazu benutzt hatten, aus dem Wagen
mehrere Briefumſchläge mit 312 Mk. Jnhalt zu
ſtehlen. Von den Dieben fehlt jede Spur. Dieſe
müſſen den Beſtohlenen e Zeit ſchon be
obachtet und nunmehr die Gelegenheit zur Tat
benutzt haben.

Werut für Euer Blatt!

Was wird aus der Dürrenberger Siedlung?
Der Verſteigerungstermin bis zum Frühjahr vertagt

Zu den Opfern der großen Kriſe gehört auch
die Gemeinnützige Siedlungsgeſell-
ſchaft Landkreis Merſeburg. Sie iſt
im Laufe dieſes Jahres in Konkurs gegangen.
Am 14. Dezember war der erſte Verſteigerungs-
termin für einen Teil ihres Grundbeſitzes angeſetzt
worden. Erfreulicherweiſe iſt es zelungen, dieſen
Termin bis zum 29. März 1933 zu vertagen

Ueber die Entſtehung dieſer Siedlung iſt
zu ſagen, daß ſie 1928 projektiert und 1929 er
richtet wurde, und zwar unter dem Eindruck der
damaligen wirtſchaftlichen Entwicklung im Raume
Leuna- Merſeburg.

Damals hatte das Leunawerk eine Velegſchaft
von 25 000 Mann.

Kein Menſch dachte in dieſer Zeit daran, daß die
Belegſchaft eine ſo rapide Verminderung bis auf
jetzt etwas über 8000 Mann erfahren würde.
Die Merſeburger Kreisbehörde errichtete daher die

Siedlung in Dürrenberg in der Erwartung,
daß ſie Leunagaarbeiter als Mieter bekom-
men würde, da damals zahlreiche Arbeiter im
Werke aus entfernt liegenden Gemeinden arbeite
ten, mit deren Zuzug man rechnete. Leider er-
wies ſich das als Fehlſchluß, da ein ganzer Teil
auswärtiger Arbeiter nicht zu bewegen war, nach
Dürrenberg überzuſiedeln, z. B. Arbeiter aus
Halle. Hinzu kam, daß das Leunawerk beim ein
ſetzenden Abbau zuerſt den entfernt wohnenden
Arbeitern kündigte, weil ſie ihm am teuerſten zu
ſtehen kamen, denn es zahlte ihnen Fahrbeihilfen.
Wurde ſo die Weiterentwicklung der Siedlung und
ihre volle Ausnützung ſchon frühzeitig gehemmt,
ſo erwies ſich bald auch das für die Beheizung
der Siedlung errichtete Werk als eine ſchwere
Belaſtung. Denn dieſes Heizwerk iſt erſt bei dem
Vorhandenſein von 1000 Wohnungen rentabel.
Für ſoviel Wohnungen war auch die ganze Sied
lung gedacht. Fertiggeſtellt wurden aber nur 600.

Um aus dieſen Schwierigkeiten herauszukom-
men ſie machten ſich bereits vor zwei Jahren
geltend verſuchte man, nicht ohne Erfolg,

Mieter aus Leipzig zu gewinnen.

Als aber die Kriſe immer mehr anwuchs, konnte
auch das allein nicht mehr helfen, weil eben
immer mehr Siedlungsbewohner arbeitslos
wurden und die Mieten nicht mehr aufbringen
konnten. Die Lage iſt heute ſo, daß von den 600
vorhandenen Wohnungen 180 leerſtehen.
300 Wohnungen werden von Mietern aus Leipzig
bewohnt. Von den Mietern iſt der vierte
Teil arbeitslos. Sie können die Miete
nicht mehr in voller Höhe entrichten.

Daß dieſe von keinem Menſchen vorauszu
ſehenden Kriſenauswirkungen ſchließlich
zum Konkurs führten, liegt endlich daran, daß
ſich auch die Geldbeſchaffung beim Bau
ungünſtiger geſtaltet hatte, als man ſich das im
Jahr vorher, wo der Bau geplant wurde, gedacht
hatte. Die erſte Hypothek befindet ſich nämlich in
den Händen der Thüringiſchen Hypo-
thekenbank. Der Landkreis Merſeburg aber,
der ſämtliche Anteile der GmbH. in Händen und
auch die Bürgſchaft übernommen hat, iſt aber
gegenwärtig wegen der Wohlfahrtslaſten ebenfalls
zahlungsunfähig. Deshalb konnten die Zinsver
pflichtungen nicht eingehalten werden, und die
Bank brachte es ſchließlich zum Konkurs.

Die einzige Hoffnung, das an ſich ſchöne und
der Volksgeſundheit dienende Unternehmen vor
dem drohenden Uebergang in Privathand und da
mit

der Allgemeinheit zu retten,

iſt, nachdem die Zwangsverſteigerung vorläufig
nicht zuſtande gekommen iſt, Zeit zu gewinnen.
Vielleicht finden ſich doch noch Mittel und Wege,
einen Ausweg zu finden. Die meiſten Ausſichten,
Mieter für die leerſtehenden Wohnungen zu
finden, wohl die wichtigſte Vorausſetzung für die
Wiederflottmachung des Unternehmens, liegen
dabei ohne Zweifel in Leipzig. Alles weitere
hängt jedoch von der Geſtaltung unſerer allge
meinen Wirtſchaftslage ab.

reits Querfurt
Buch Ausſtellung in der Schule

Obhauſen. Auf Anreg der Elternſchaft
wurde unter Leitung des rers See in der
Schule eine Ausſtellung
ührt. Die Ausſtellungsleitung hatte es ver-
tanden, über 200 Bücher ſorgfältig ſortiert für
ie Kleinſten bis zum Erwachſenen überſichtlich

aufzubauen. Plakate, Bildſchmuck und Tannen-
rün verſchönerten noch die bunte Re derBücher ie Beſucher waren erſtaunt über die

52 billigen Preiſe der ſchönen und preiswerten
icher, welche von der Büchergilde Gutenberg und

der „Volksblatt“ Buchhandlung Halle zur Ver-
fügung geſtellt waren. Die Buchhandlung zeigte
beſonders Märchen Jugend- und Bilderbücher,
welche ſehr viel für den Weihnachtstiſch gekauft
wurden. Die Bücherfreunde der Büchergilde
Gutenberg konnten mit ihren ſchmucken Gilden
büchern mehrere neue Mitglieder werben. Die
Ausſtellungsleitung kann mit ihrem Mahnruf:
„Ein gutes Buch in jedes Haus zum Weihnachts
8 und dem Erfolg ihrer Ausſtellung, welche die
erſte in dieſer Aufmachung in Obhauſen war, ſehr
zufrieden ſein.

Das Landproletariat ſteht zur Sozial
demokratie

Oberfarnſtedt. Am vergangenen Freitag fandim de eine Mweiterte Mitglieder-
verſammlung der SPD. ſtatt. Als Referent war
Genoſſe Brauer J erſchienen, welcher
ein Referat über die politiſche Lage hielt. Der

Amtliche Bel
S

des Milchgeſetzes vomA und des 5 des e31. n h e eder Y 5
der Preußiſchen Verordnung zur Durchführung
des a vom 16. Dezember 1881 (GS.
S. 250) wird für den Regievrungsbezirk Merſeburg
folgende Anordnung erlaſſen:

8 1.
As Vollmilſch darf nur Milch an den Ver-braucher abg n Puden die einen Fettgehalt

von mindeſtens 2,8 nt hat.e h en Wedbee r 73 der
chen Verordn durch Durchführung des
etzes vom 16. mber 1931, ſofern die

Tat nicht nach anderen Vorſchriften mit höherer
S iſt, mit Gefängnis bis zu 3 Moman oder mit Weſt v a ne

8 2.
Dieſe Anordnung tritt mit ihrer Veröffent

Kchung in Kraft.
WMerſeburg, den 17. November 1932.

Der
J. V.: gez. Corneel.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 10. Dezember 1932.

Der Oberbürgermeiſter
Nr. 243/26 als Ortspolizeibehörde.

anntmachungen der Stadt Merſeburg
Donnerstaso, den 15 Derember

Oeffentliche Steuer und
Die bis zum 15. 277 1982 fällig gewor

denen Grundſteuern, gelder und Berufs
er ſind ſpäteſtens am 15.
932 an die Stadthauptkaſſe zu zahlen.

Vom 16. Dezember 1932 ab werden die geſetz
lichen Verzugszinſen oder Verzugszuſchläge er

Vom 19. Dezember 1932 ab werden die Ab
gabenrückſtände ohne beſondere Mahnung koſten
pflichtig eingezogen.

Merſeburg, den 15. Dezember 1982.
Der Magiſtrat.

Vollſtreckungsamt.

nkſtät StadtkreisAlle Jnhaber von Schankſtätten im iar nochmals auf die T
mäßige w der Getränkeſteue
hingewieſen. Die Verbraucherſchaft von ſteuer
pflichtigen Getränken wird gebeten, den Magiſtrat
bei der Kontrolle n der Markenwerwendung

unterſtüten und darauf zu achten, daß bei derLeheahlung der verzehrten Getränke in jedem Falle

Getränkeſteuermarken entwertet werden.

M b den 12. r 1932.v r re Magiſtrat.
Brockenſammlung, Karlſtraße 4

bis auf weiteres geſchloſſen.
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uter Bücher durchge

Referent behandelte beſonders den Kuhhandel derNSDAP. um die ven der ierung. Als
der Referent die gegenwärtigen Reichstagsverhält
r hatte, ſchloß er mit den Worten:
„Die Sozialdemokratie iſt und bleibt die ehrlichſteVertreterin des Proletariats.“ Die Ausführungen
wurden beifällig aufgenommen. 4 Neuaufnahmen
war der Erfolg. an anſchlie nd eineMitgliederverſammlung ſtatt. rſitzende
Genoſſe Kreideweiß gab einen ku eits-
bericht. Zur Vorſtandswahl erfolgte Wiede l
bis auf den 2. Kurz vor Mitternaſchloß der Vorſitzende die erfolgreiche Verſammlung
mit einem Freiheitsruf.

e

rzen Tä

Bretleben a. U. Die Sozialdemokratiſche
Partei hatte am Sonnabend ihre Anhänger zu
einer Zuſammenkunft nach dem Gemeindegaſthof
eingeladen. Genoſſe Weber eröffnete die Ver
ammlung und erteilte dem Parteiſekretär
Brauer (Querfurt) das Wort zu ſeinem Referatüber die gegenwärtigen wirſſchafttichen und poli-

tiſchen Verhältniſſe. Ausgehend von dem Kampf

der r gegen die rdes Faſchismus, zeigte der Referent die oftmals
ſchweren Herzens von der Sozialdemokratie ge
triebene Politik auf. Heute ſehen wir, daß wir
weiter als je von der alleinigen J r
des Faſchismus entfernt ſind. Die kluge Ta
der erprobten Kampfpartei der Sozialdemokratie
hat über die Kataſtrophenpolitik
niſten geſiegt. Noch iſt die Gefahr nicht endgültir Kämpfe e bevor. d
gilt es für die Arbeiterkla inlit der großen Auf

bewußt zu ſein und Mitkämpfer und Mit
treiter für den ialismus z ſein. Mit einem

Appell, ſich der Sozialdemokratie anzuſchließen,
beendete der Referent ſeine mit großer Aufmerk

verfolgten Ausführungen. Nachdem die
noſſen Weber und Buſch die er

neut unterſtrichen hatten, konnte zur Gründung
des Ortsvereins geſchritten werden.

13 Genoſſen traten ſofort der Partei bei.
Erfreulich dabei war, daß 12 Genoſſen davon frei
r organiſiert waren. chdem einige

geklärt und einige Auskünfte aufem Gebiet erteilt waren, konnte die Verſamm
u mit einem vollen Erfolg für die Sozi o
Ka geſchloſſen werden. Die n gelobten,
alles zu tun, um der Partei neue Kämpfer mven. In aller Kürze ſoll eine Werbung fur ie

rteizeitung einſetzen.

Mücheln. Ein Unfall, der leicht ſchlimmer
Folge iehen konnte, wurde hie erneng a unbeleuchtetes e ver
e V ſah das Geſchehe retten angentne

im letzten
Durch das heftige Bremſen ſtürzte er und zog ſich
eine Verletzung über dem rechten Auge zu. Das
Kraftrad wurde beſchädigt.

Schweres Autounglück
Am Dienstagabeauf dem Beiderſeer Berg ein res utee

ück. De Perſonenkraftwagen s Autofuhr

rabe urg, Wagen ſelbſtgeſteuert hatte, und ſeine
ingfügige Ve während ſeinee le Segen wer euch wu den

Die beiden Schwerverletzten wurden mit einem

v S in wo vache gebracht.
Schöwmburg iHeweſen und befand ſih duf der deinfcen reig

Aufgeflogenes Gemeindeparlament
Döllnitz. Die kürzlich ſtattgefundene Gemeindevertreterſit ſtand im ſagen der Einheits

ront zwiſchen Bürgerlichen und Kommuniſten.
ie Stimmung bewegte ſchon den ganzen Tag die

Bevölkerung, das heute etwas geh Grund
dazu mußte eine beſchloſſene und jetzt vom Ge
meindevorſteher durchzuführende aus Sparſam
keitsgründen hervorgerufene Maßnahme bieten:
Verlegung des Gemeindebüros in zwei Räume
der Gemeindeſiedlung. Vor Eintritt in die Tages
ordnung gab der Vorſteher bekannt, daß plötzlich
der Gemeindeſchreiber unpäßlich (obwohl 5 Minu-
ten vorher noch im Sitzungszimmer) und ſomit
die Wahl eines riftführers erforderlich ſei.
Da keiner von den Vertretern den Mut für das
Amt hatte, ernannte der Vorſteher einen von den

Der Gemeindevorſteher gab hierauf
Tagesordnung bekannt, und gleichzeitig vier

Sagen in dieageeordnung gab der Gemeindevorſteher außerdem bekannt, daß ungefähr e be
40 Perſonen mehr anweſend ſeien als Karten

ausgegeben.
Dies war für die „Vereinigten“, für Bürgerlicheund Kommuniſten, das Signal: Jmmer n
die Sozialdemokraten. Nach Erteilung einiger
Ordnungsrufe etwas Ruhe. Nunmehr nahm der
Vorſteher zum 1. Punkt das Wort und berichtete
über Gemeindevorſteherwahl und Nichtbeſtätigung
des Kommuniſten Liſchke. Nunmehr der
zu Größerem berufene nicht beſtätigte „Revolutio
när“. Er kam aus dem Kurs gar nicht heraus,
bis er endlich ſeine Reſolution vorlas. Jetzt kam
auch wieder der Bürgerliche Wernicke ins Zeu
Er verlangte, daß Punkt 3 und 4 gleich behandelt
werde. bung der Einlaßkarten und Punkt
Verſchiedenes auf jede Tagesordnung. Es g2*
wieder Ordnungsrufe und Aufforderung für den
Bürgerlichen Wernicke, das zu verlaſſen,
da er einen ſehr „geiſti. Eindruck machte. it
den Worten: „Macht euren Miſt alleene“ verließ
die geſamte bürgerliche Fraktion das Zimmer.
Aufſtehen einiger Kommuniſten zum Mitgehen,
dann ſetzen ſie ſich wieder, einige hatten den Zeit
punkt verpaßt. Jetzt waren es die Kommuniſten,
die verlangten, den Punkt Verſchiedenes auf die
Tagesordnung zu r Vom Vorſteher darauf
aufmerkſam gemacht, daß dies nicht zuläſſig, ſte
ihre Forderungen aber als Dringlichkeits-
anträge ſtellen könnten, gaben dieſe Schlauen
zur Antwort: „Dies können wir nicht ſo ſchnellmachen. (Hier fehlt die Beſtätigung der Bezirks-
leitung!) Wenn es eben nicht gemacht wird, gehen

wir a erer Schon war man draußen.
Zur praktiſchen Arbeit herangezogen

meinde drückt ſich undrü man ſich u machtEs kam nicht auf die Behandlung der Erwerbs
loſenanträge an, ſondern um die

n
Aber auch di ren werden noch ihr Wundererleben. gen i innerhalb iſt Weg noch

mals die Sitzung mit derſelben ordnung
1 Genoſſen, benutzt reſtlos die Karten,

uns zur Verfügung ſtehen.

Wrets Neſaugaſ
Delitxscſu Stu)

Nagel durch die Hand geſchlagen

und war bis auf die obere Seite der zu
Jm Dauerlauf mit dem in der

rzt, deſſen

Reinsdorf. Am Sonnabend wollte der 33-
ſaprige Sohn des Gutsinſpektors Starke von hier
auf dem Gutsteich, welcher ziemlich tief iſt, die
Tragkraft des Eiſes probieren, wobei er einbrach.
Er konnte ſich aus eigener Kraft wegen des

Ufers T r v e Perarmga nrad von iameraden nicht im Stich, ſie ich mutig

und konnte ſo den kleinen Günther aus der
fahr retten.

AaleSchwindel über Reichsbanner
Helden ganz beſonderer Art ſcheinen in deRedaktion der „Eilenburger Neueſten Nachrichten

ſitzen. Am 24. November 1932 brachte dieſesSlatt unter der Ueberſchrift Zuſ ammen
bruch des Reichsbanners“ einen aus der
„Berliner d übernommenen Artikel,ber die haarſträubendſten Unwahrheiten über das

Reichsbanner enthielt. Genau ſo wie die Berliner
n v bekamen auch die „Eilenburger Neuachrichten“ eine Berichtigung eſandt.

verantwortliche Redakteur, rechtGierſch, ſcheint von dem an richteten
Schreiben ſehr wenig erbaut n in, denn
er verweigerte ſchlankweg nnahme des
an ſeine Anſchrift teten Einſchreibebriefes,

mſtandes iſt
nun dafür Sor tragen worden, daß dem Herrneiter S en dieti ns ite ei icht zu ge eallerdings wider Erwariten r u e
Redaktion der „E. N. N.“ ſträuben, ihre
ans Wegen dann a weitere
Wahrheit zu zwingen.

n dieſes kennzeichnenden
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rger Naziblättchen ſo ſtets überverleumden und n rwelen wenn ſeine Seer die Wert hege r e e e e e en e de en e e 5
Reichsdanner erfahren ſollen r geren S. c r in Herſchlag hatte tyremVerbot von Geldſpielautomaten. r Maſſe auch in dieſem Jahre 3dw er Du h reit, in dem eben v ſchiderien Sinne zu händeln ne hss

f. n ne Sdungeardeit des Geweruſchaftskartells an Zu W hungetreten d See Kina ich ſtatigefundene Sitzung ſiand die terin und andere Ardeiten in dent In dedann Fahrradmarder. Einem Bild de 8erthe Wieher u re h Sahreee t der Cinoämge el e z eeiernatt e et er gar e r W r W Lore über De gichte der Gewerk roten a Immer nhen Kueaegt im Werte von e ve ei 9 als Jn- ei u 3 u usführungen löſten Teil in den h einer W Arbeit ge nicht r4 it, vor Anlauf der Gegenſtände wird gewarnt Ansdrn usſprache aus, wobei zum kommen und damit einmel wieder zu einem an tigen e weißen
n der Na m on Puten S e z ru t w. b kommenden a Doſein Aber die r n e t wird. Uebder den N Schmidts, der iten belkeſt n a et we gete See d g. einen Vor f gewerkſchaft W trogdem unter ihn t dei den Erwerb loſe n eine erfreuliche dese e le Wir hen wen e al an den Zſtam v ng erwerben konnte, iſt nichts bekannt. d nhrochenem Dynamo und oh Vorgänge in un Arbeits regt, eineSe aufgefunden d J z n W einem jugendlichen Kollegen geſchil 74 delt es ſich um ein altes Rad, Tode gene e worr und Spiel ne Iv Rade w di den Jugendli e r nd4 urde die Blende abgeriſſen. r In i r verurteilt fordnung au gen worden. We Händen uPhotoapparat geſto e i a da mals die al don zur Diner Kolens Mannſchaft vationale Wetttaämofe Sprunglauf dürfen auf in eV. a et m 2 wurde 8 e r r. Paen et Fin v St An auf e wer ſtehendenGrünen Tanne“ während eines euwahl en zu en rbereitu 9 b n genehmigten Delitzſcher Muſiker ein Wernher Keriel ell aufmerkſam gemacht. ſtellung der gandermennſcheft worden ſi Strahle

n r See e e Suſnahmen en hen LWoeinlerit anma olen meldet folgende Mannſchaft terkollegFret 9 e zum Spiel gegen Deutſch An f teien d aber Einrei Jorvou i inder ſſe dert d n ericht hatte ſich Suwels W glieder des Kollegiums nur dann a nur e vBrandſtiftung und u rt H. aus n zur Zeit in gagiedte DadrowaGornrwa rſen, wenn mi ns ſechs uniformierte Poli ſei. die
ung Berſicherungsbetrug nterfüchüngshaft, wegen gemeinſamen Dieb- Kuta e auf dem Play ſind Es vergeht näml mit derVor dem Torgauer Schwurgericht hatte 4 r r Anfang Mar wurde die Didzew Vodg Bwierzyniecki Krabau r kein Spieltag, an dem nicht m alternbeat

der Bäckermeiſter Adolf V aus r wegen einmal verhandelt, da H. aber ni Golddlum Janus Smoſarſki iedsrichter verprügelt wird. Strafvollrandſt ftung und Verſicherungsdetruges zu ver uffindbar war, wurde die Sache gegen i A. Zogledie Skra Worjchan Serr Darſchan n der oderöſterreichiſchen Hauptſtadt Lin
antworten Jm September d. J. war bei v. Ferregn wo rgrteet Er hatte m Wer Z. in Zote“ Sprolowſti Sia le Smoſarſti rief die ſozialdemokratiſche Stadtverwal wer
Feuer ausgebrochen, das erheblichen Schade r Leipziger Herbe re m ſchon abgeurteilten m Wawwont Stra Skr wwont erſte Stadt ür Lei n Dennrichtete Da das Gebäude verhältnismäßig doch ver u getroffen eichen Abend lernten Verſsen Serſgan Vetſson Ferſen n geben Win Chentsſerargen 3 die Ta i ſchlimmſtſichert war, nahm man Srandſtiftung an und B. die G. betteln. ennen und beſchloſſen, e Slowik, RKS. Katto St des Bahn e und gt Viq 9 dieſe Kul
wurde unter dem Verdacht der Täterſchaft in Haft zu wandern H. war im Beſitz eines ie mit einem verſehenen Spieler e und ren nen Peber als ſchön ten Staagenommen. Wie der Sachverſtändige Dr. Specht worauf die G. fuhr. Da beide, H. und Z. wikiten in der T 1881 mit und moderne T en Darum beanrag- ſpalten
aus Halle vor Gericht bekunde:e, wurden in der deren rlaufen mußten, beſchloſſen ſie. weitere ten beim Gemeinderat die Auflö iWohnung des Angeklagten Spuren von feuer- Zäder zu beſorgen erſten Orte wo ſie Die Begeiſterung wächſt immer mehr amtes Der Amrag wurde h e m
gefährlichen Oelen und ein Sofa gefunden das wanderten ſtahl H. ein ren Später kraten glatt abgelehnt. von nämlich
zum Teil mit Petroleum getränkt war Der An hen ſie an einem mehrere Damenräder r e n e Die werklagte erklärte dem gegenüber mit aller Ent e Z. und H. krochen durch ein Kornfeld r h W W h ung der Ardeirerſrortler meiſt bei

a e et et e Iuch die Geſchworenen konnten ſich von der Schuld r ritt den Diebſtahl und 1 lehr nge tr nehmerdes B die r ie Karten ſind ſetzt auch vom Meſſeamt ſich bocehnelſt ſterſchaft 1982/38 haben lfrage werten Feriſerug ewige e die Schuld wurde er ihre überfueryn g. erhalten. die h m s Be Mannſchaften gemeldet, das ſind neun Brutalitä
alldiebſtah( bei ihm vorlag unter milden Um ortag oder Vormittag des Europaſpieltages mit mehr als in der vergangenen Saiſon. mit ſchwe

Stadtverordneten ſitzung tänden, erkannte das Gerist auf 4 Monate Ge Mannſchaften des Leip r Fußeolkbezirte t VWinterſportprogramm der terte diſ der volver ur
Schildan. Die letzte Stadtverordnetenſitzu ängnis. Ein Teil der erlittenen Unterſuchungs- e en zu können w arg l Arbeiterſportler ſieht an großen Veranſtaltungen mittel fühatte ſich u. a. nochmals mit dem von der Regie wurde angerechnet. Haftbefehl wurde auf W ne ntwerden de vor: Meiſterſchaften des 17. Kreiſes Wien Nieder bekannt

rung Etat für 1932 zu beſchäfti terhalten. S e er x n u e i m a m weigert
gen. Magiſtrat hatte in Verfolg der Regie S den, unrungsmaßnahmen eine Erhöhung e Kealſteuer- Winterhilfe der Gemeinde wer S S r van e Lei mit Freeeet, iſterſch e r iegrr Sns un weiteresdu von 190 auf 250 Prozent auf alle Grünewalde. Die Gemeindewinterhilf der Bahn, Auto Motor Fahrrad e Fuß internationales ing e d ein machen
teuern und eine Erhöhung der Bürgerſteuer von r an die Erwerbsloſen und erüſtet wird. zu Fuß im W ngen von der bedi100 auf 200 Prozent vorgeſchlagen. Die Nazi Fett. A rde h vo s anze im Wiener am 12. m edingunaktion wußte bei der Adſtunmung noch w. n un zu vo e e e t ver t ä u Sneneg Ibſadets da- gen
e t ollte. Kinder 4 e Sehr mit Internationale W ttrampfregeln x ee c e erücken, um nachher iſtiſche Mi t egebenSaft r de Seuche aeen m ben i i. a t ſp. ß r 7 z e t u er Rannesnnen. Auch en P ommuniſtiſchen Arbeitern wird nommen. Die M rn ei nale en hiahr 1682 die inter v 7 ſagen. W un den 5 ſein ſie
das unfaire Verhalten der kommuniſtiſchen Stadt. nimmt ihren Fortgang. d en auf 1 nationalen Wie n den neuzeitlichen Wer e. d v r zufrieden
verordnetenfraktion vor Augen geführt werden. en. Die Kinder der ne loſen hältniſſen angepaßt. Der Slalomlauf iſt W m Der Gruypenvertreter. hat der

Auf Antrag der SPD Fraktion werden wie ftigen bekommen unentgeltlich Montag, Mitt national zugelaſſen worden. Für die kombini material“a zu Weihnachten Gelder zur Ver e Freitag ihre Milch. Dagegen die Kinder en gehe Läufe wurden neue
ügung e die an Lore und Al erg- Der eit Stehenden am Dienstag, Donners n loſſen. Als kombinierte Er nuSoqhwerten zur e Verdellans ebreh he qh Mabend gegen Bezahlung von 18 Pf. en t S r h r

h. er u 3
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Lineoln hat umſonſt gelebt
Zuſtände als dern zur Zeit Sklaverei WieGefangene zu vermieten Schlimmere

ſchwarze und weiße Gefangene zu Tode und Bluthand als Veſſerungemittel Antwort auf Proteſte Le u er

In den amerikaniſchen Südſtaaten iſt eine
heftige Proteſtbewegung gegen die u
lichen Zuſtände im Stra zug im ge.
Immer wieder werden über die Behandlung
nicht nur der ſchwarzen, ſondern auch der
weißen Gefangenen ſchaudererregende reheiten bekannt. Allgemeinen n hat der

Fall des Gefangenen Arthur illefert er
regt, eines jungen Weißen, der im Gefängnis
von Jackſonville (Florida) buchſtäblich zu
Tode gemartert wurde. illefert war bei
einem Ausbruchsverſuch gefaßt worden. An
Händen und Füßen gebunden, wurde er darauf in einen Holhkeſten, eine Art aufrecht

ſtehenden Sarges, geſtellt und ſo lange den

Strahlen der Sonne e bis er an
Entkräftung und Erſchöp ſtarb.

Der Wärter, der dieſe beſtialiſche Strafe ver
fügt hatte, erhielt zwar 20 Jahre r
aber Eingeweihte wollen wiſſen, daß damit
nur ein kleiner Teil des Unrechtes geahndet
ſei. die Mißſtände gingen viel tiefer und ſeien
mit der Beſtrafung eines ſchuldigen Sub-
alternbeamten nicht abgetan, ſolange nicht der
Strafvollzug ſelbſt grundlegend geändert
werde.

Denn dieſer Strafvollzug erinnert an die
ſchlimmſten Zeiten der verei, ja, er läßt
dieſe Kulturſchande, die einmal die Vereing-
ten Staaten in zwei feindliche Lager geſpalten und zum Bürgerkrieg geführt hat,

wieder auferſtehen. Die Gefangenen können
nämlich in den Südſtaaten an Privatunter-
nehmer vermietet werden und werden dann
meiſt beim Straßenbau oder auf den Baum-
wollplantagen verwandt. Viele dieſer Unter
nehmer ſind wegen ihrer J und
Brutalität berüchtigt; ſie laſſen ihre Arbeiter
mit ſchweren Fußfeſſeln ans Werk gehen; Re
volver und Peitſche ſind die üblichen Antreib-
mittel für Säumige. In mehreren Fällen iſt
bekannt geworden, daß Gefangene, die ſich ge
weigert hatten, zu arbeiten, totgeprügelt wur-
den, und wer ſich dort krank fühlt, gilt ohne
weiteres als Faulenzer, dem man Beine
machen muß. Tatſächlich ſind die Lebens-
bedingungen dieſer Gefangenen, die zum
großen Teil Neger ſind, viel ſchlimmer als
die der Sklaven vor der Emanzipation von
1863. Damals hatte der klavenhalter
immerhin bares Geld für den Sklaven aus
n und war alſo am Wohlergehen dieſes

annes nicht unintereſſiert; er mußte bemüht
ſein ſie geſünd und, wenn er klug war, auch
zufrieden zu erhalten. Ein ſolches tereſſe
hat der Unternehmer, der ſich ſein „Menſchen
material“ im Gefängnis ausborgt, nicht mehr.

Er nutzt den Gefangenen bis zum völ-
„ligen Zuſammenbruch aus

und läßt ſich dann friſchen Weh kommen.
Es gibt noch eine andere Methode, die bei den
Pflanzern beliebt iſt. Sie beſchaffen ſich Ar
beiter, indem ſie Negern, die wegen irgend
einer Lappalie ſtraffällig geworden ſind, die
Geldſtrafen bezahlen. Sie laſſen dann die
Schwarzen dieſe Summe gbarpeiten. Ein
raffiniertes Syſtem ſorgt dafür, daß der
Neger niemals ſeine Schuld los wird und in-
ſolgedeſſen der Gefangene des Pflanzers
bleibt. Es kommt ſogar vor, daß die Richter,
die meiſt mit den Pflanzern durch perſönliche
und geſchäftliche Intereſſen verbunden ſind,
einen ſolchen Mann ins Gefängnis werfen,
wenn er verſucht, ſeinem Peiniger zu ent-

iehen. Uebrigens ſind die Ausſichten einerucht gering, denn die en ungen
werden Tag und Nacht von ſchwerbewaffneten
und berittenen Leuten bewacht, und außerdem
S es noch immer Bluthunbe, die auf die

pur des n ings geh werden.
Noch limmere Recht sbrüche ſind

an der Tagesordnung: Es kommt häufig vor,
daß der weiße Sheriff eine Handvoll Neger
ohne jede Veranlaſſung einfach feſtnimmt.
Eine Anklage iſt leicht erhoben, dann läßt er
ihnen die Wahl zwiſchen ſechs Monaten Ge
ängnis oder Arbeit auf Rechnung eines

r Als Lohn werden 20Dollars monatlich zugeſichert, die nicht einmal die re Ausgaben für Klei
dung, Tabak, Medikamente uſw. decken. Alle
Bedarfsartikel müſſen überdies zu überhöhten
77 in der Kantine der Pflanzer gekauft

erden.
Alle dieſe furchtbaren Tatſachen ſind derDeffentrichkeit neuerdings wieder u einem

Buch „Der von Georgia“ unterbreitet
worden. Der Verfaſſer, John L. Spivak, iſt
ein angeſehenerger Wer en r W. der ro rld“. ne n mitreichen t pho e iſchen Luf-
nahmen belegt. ung iſt auch der
Transport dieſer unglücklichen Gefangenen
von einem Ort zum anderen.

Sie werden in einen Käfig auf Rädern
geſperrt und darin wie die wilden Tiere

einer Menagerie befördert.
Sie arbeiten gruppenweiſe, aneinander ge
kettet; jede unvorſichtige Bewe einesKettengenoſſen verurſacht den anderen furcht

da die Feſſeln tief insbare
Fleiſch ſchneiden. Sie bekommen die ſchlech
teſte in ſchmu in Kübeln; die ſani
tären Ein denkbar primitiv;
die Erlaubnis, ein Bad zu nehmen, wird den
Gefangenen nur ſelten erteilt, was in einer
aber gen Zone eine wahre Marter be

utet. Saubere Kleider erhalten ſie nur in
ſehr großen Zeitabſtänden. Wenn ein Wäch-
ter, meiſt ein ungebildeter und roher Menſch,
es für e hält, den Gefangenen zu beſtrafen,
tritt che in Aktion. Dann werden
die Unglücklichen meiſt in den Stundendes glithendſten Sonnenbrandes auf den

Boden oder an den Handgelenken
aufgehängt. Der „Schwitzkaſten“, in dem der
obenerwähnte Gefangene ſein Leben aus
hauchte, iſt in den Südſtaaten allgemein im
Gebrauch; die d hört nur des

en ſelten von ihnen, weil die Gefangenen
rechtzeitig herausgeholt werden; ſterben läßt
man ſie rig

So oft ſich eine amerikaniſche Zeitſchrift
mit dieſen ſchändlichen Zuſtänden befaßt, pro-
teſtiert der Süden. „Laßt uns in Ruhe!“ das
iſt die ganze Antwort, wenn nicht gar be
hauptet wird, daß es ſich bei den gerügten
Mißſtänden um eine alte, längſt verjährte Ge
ſchichte handele. Wohl hat der Staat Florida
vor einigen Jahren die

Vermietung von Gefangenen geſezzlich
verboten;

Urſache dieſes Geſetzes war ein ähnlicher Fall
wie der des unglücklichen Maillefert. Ein Ge
fangener, der für einen Privatunternehmer
arbeitete, war zu Tode geprügelt worden.
Durch das Geſetz wurden die Leiden der Ge-
angenen jedoch nicht beendet. Nun arbeiten
ie eben nicht mehr für Privatunternehmer,
ondern für den Staat, was im Grunde das

Gleiche iſt. Der Fall Maillefert beweiſt dies.
Die anderen Staaten des Südens halten je-
doch auch offen an der alten Praxis feſt. Hat
Abraham Lincoln umſonſt gelebt

Theaterbrand in Worms
Worms, den 15. Dezember. (WTVB.)

Von einem ſchweren Brandunglück wurde
am Mittwochabend das Wormſer Städtiſche
Spiel- und betroffen. Gegen3510 Uhr ertönte Großfeueralarm, und noch
ehe die Feuerwehren angerückt waren, ſtand
das Bühnenhaus in hellen Flammen.

r Brand d r ſiebrochen und fra zum Dae der krachend bald darauf a
Die Feuerwehr bekämpfte das raſende Element
von allen vier Seiten und auch vom Zu

chauerraum aus, der durch das Waſſer
tark in Mitleidenſchaft gezogen wurde. Gegen
3512 Uhr nachts konnte die Gefahr als end

galt beſeitigt betrachtet werden. Während
s Bähnenhausvollkommenaus-

gebrannt iſt, blieb der große Theaterſaal
vom eigentlichen Feuerſchaden bewahrt. Als
e 17 wird Brandſtiftung ver-mutet. Es wurde feſtgeſtellt, daß

in den Abendſtunden ein Einbruch verübt
worden war.

Die Diebe hatten es auf die Gelder abge

ſehen, die aus e en e eing n waren. Sie fanden aber nichts vor,e en Anſchein nach e entweder
aus Zorn hierüber abſichtlich den Brand gelegt,
oder aber er iſt durch eine weggeworfene Ziga-
rette ausgebrochen.

Kriegsfindling, der nicht Soldat
werden darf

Ueber die Geſchichte eines Kindes, das im
Kriege ſeine Eltern aus den Augen verloren

tte, wird aus Arras berichtet, wo ſich ein
junger Mann vergeblich bemüht, ſeine Fa
milie wieder zu finden, um ſich die Ausweis-

papiere zu beſchaffen, die er zur Erfüllung
einer Militärpflicht braucht. Er war zwei

hre alt, als ihn engliſche Soldaten im
hre 1918 an einer Straßenecke von St.
er auffanden. Sie nahmen ſich des ver-

laſſenen Kindes an und rten es als
„Mascot“ der Truppe in ihr Quartier. Sie
ſorgten liebevoll für das Kind, bis ſie von

Belgiern abgelöſt wurden. Der Kleine kam
dann in ein belgiſches Lager bei Paris und
wurde von dem Ortspfarrer auf den Namen
„Louis Delarue“ Ludwig von der Straße

getauft. Als ſich ſpäter ein belgiſcher
Bauer bereit erklärte, das Kind zu adoptieren,
erhob die belgiſche Behörde Einſpruch gegen
die Annahme an Kindesſtatt, da der kleine
Louis nicht belgiſhe tionalität ſei. Er
mußte lb nach Frankreich gebracht wer-
den, wo er der Armenbehörde von Arras an
vertraut wurde. Als er kürzlich den Ge-
P un gabe erhielt, wurde ihm eröffnet,

ß er ohne Ausweispapiere nicht in die
franzöſiſche Armee eingeſtellt werden könne.

Hausz'nsſteuer penſionierter
Eiſenbahnarbetter

Jm Landtag haben die Ab-
geordneten Winzer, Möller (Halle), Hof
acker und die übrigen Mitglieder der Fraktion
der Sozialdemokratiſchen Partei folgenden
Urantrag eingebracht:

Die ArbeiterPenſionskaſſe Abt. B bei der
Reichsbahn gewährt den penſionierten Eiſen

narbeitern einen Rentenzuſchuß. Die
Mittel werden in Form der freiwilligen zu
en er aufgebracht aus Beiträgen der
Eiſenbahnarbeiter und der Reichsbahn. Trotz
der n des Arbeitgeberanteils an
den Beiträgen durch die Arbeiter iſt bei An
e penſionierter Eiſenbahnarbeiter auf

der Hauszinsſtener ſtets die volle An
rechnung der Rentenzuſchüſſe und die Ableh-
nntg der Stundungsanträge erfolgt.

die Gewährung der Rentenzuſchüſſe
erſt durch beſondere Aufwendungen und Lei
ſtungen der Eiſenbahnarbeiter während Ler
Dauer ihrer Beſchäftigung im Betriebe der
Reichsbahn ermöglicht wurde, beantragen wir:

Der Landtag wolle beſchließen:
Das Staatsminiſterium wird erſucht,

anzuordnen:

1. Für die Stundung und den Erlaß
der Hauszinsſteuer bzw. Gewährunvon Mietbeihilfen bleiben die auf

Grund der freiwilligen Zuſatzver-
en von der Reichsbahnarbeiter-

enſionskaſſe Abt. B gewährten
Rentenbezüge außer Betracht;

2. die Rentenbezüge aus freiwilligen
Zuſatzverſicherungen ähnlicher Art
werden bei dem Erlaß der Haus
insſteuer bzw. Gewährung von

ietbeihilfen nicht angerechnet.

„Der Bulle Hit'er ſteht zum
Decken“

Man hat in den Wahlzeiten ſchon aller
er an Hitler-Reklame erlebt, die oft mehr

angetan war, die Lachmuskeln der
Beſchauer zu reizen, als für die „einzigartige“
Bewegung zu werben. Es ſei nur an die den
Kühen aufs Hinterteil geklebten oder gebrann-

ten e e erinnert. Aber all dasiſt übertroffen durch folgende von uns genau
wiedergegebene Anzeige, die ſich in Nr. 144
der „Föhrer Zeitung“ findet:

e
Die beiden neu angekauften

Bullen Hitler u. Robin
ſtehen zum Decken.

Gebr. Jenſen, Wrixum
Dortſelbſt iſt Kalbvieh zu haben.

9 e ne enes „Führers“ zu geben Preis andie Leſer: Für wen iſt das zuviel Ehe

Man kann aus dieſer Ankündigung (die
eine Aufforderung iſt!) doch nur den Schluß
iehen, daß das Dritte Reich gewaltig auf demormarſch iſt. Wenigſtens dem Gebiele der

Rindviehzucht. Die Beſtätigung des Bullenr eröffnet gute Ausſichten für Deutſch
ands Zukunft!

Jungvolk, marsehiere mit
Die Sozialistische Arbeiterjugend kämpft
für eine bessere Zukunft. Schulentlassene
Jungens und Mädels, reiht euch ein in dle
junge Front, werdet Mitglied der SAJ.

Klingler-Quartett
2. Kammermuſik Abend

Jm gutgefüllten Saale der halliſchen
Dreidegenloge ſpielte das Klingler
Quartett zunächſt des Streichquartett
Es- Moll Op. 30 von Peter Tſchaikowſky
und erfüllte mit dieſer Abweichung von der ſon
ſtigen Programmgeſtaltung den brennenden
Wunſch eines großen Teiles ſeiner Zuhörer. Die
Wahl dieſes Quartettes iſt unbedingt als günſtig

a bezeichnen. Es ſpiegelt die z Tſchai
owſkys eindringlich wider. ch hier ſichtbar

die weſteuropäiſche Orientierung ſeiner Muſik, die
ſich jedoch trotz dieſer mannigfachen Lintläſe rnügend igenſtand keit bewahrt hat. tü

wird die gedankliche Tiefe der 17
Quartette keineswegs erreicht, aber zweifellos hat
Tſchaikowſky eine ſolche gar nicht erſtrebt.
Jhm ſteht die temperamentvolle Gefälligkeit der
Muſik im Vordergrunde, ſie iſt mehr fürs Ohr be
rechnet, jedoch zeigt die Partitur daneben, daß
hier ein Muſiker von Geſchmack und Können am
Werke war. Gleich der erſte Satz (Andante ſo
ſtenuto) zeichnet ſich durch eigenwillige Thematik
aus. r zweite Satz (Allegretto vivo e ſcherzando) huſcht er 7 vorüber. Durch
Ueberſchneiden der einzelnen Jnſtrumente erzielth towſey upderwile 7

eigung zum Schwelgen im Gef t der Komu im Andante funebre nach. Das Dra-
matiſche der Muſik tritt hier ſtärker hervor als in
ſeinen Opern. Trotzdem iſt dieſer Satz nicht ganz
tei von ſchmerzvoller Reſignation. Die nationale

imiſchung s „Aſiatentum“) verleiht dem
letzten Satz, Allegro non troppo, einen
ungebändigten er; ein kurzes, ſpritziges
Vivace ſchließt an und beendet das Werk.Das glitt e uartett gab auch dieſe

Muſik mit gewohnter Einfühlung. Die Leichtig
keit und Ausgeglichenheit der Ausführung (beſon
ders auch in der Uebernahme der Läufe und Fi

ren) iſt bewundernswert. Lediglich dem zweitenS dent man größere Klarheit nötigenfalls

du m wirr gewünſcht.dem Streich-Duo für 2 Violinen
D- Op. 39 von i Ve einem geälligen und dankbaren rke, n Karl

lingler und Richard Heber eine Probe
ihres niſch und muſtkaliſch vollendeten Spieles.

chluß bildete das Streichquartett
F-Dur Op. 59 Nr. 1 von Ludwig v. Beet

oven, alſo das Erſte der drei, dem ruſſiſchen
andten Raſumoffſky gewidmeten Quartette, in

dem ſich ebenſo wie in dem im vorigen Jahre ge
hörten 2. Quartett E-Moll die Größe Beethovens

dokumentiert. Leider litt die gerade dieſes Opus' an deutlich r rer Nervo
t Karl Klinglers, die ſich beſonders durchnreinheit in poſen Lagen ausdrückte. Vielleicht

trägt hieran die Länge des Programmes d
Schuld; es wäre zweckmäßiger n, nur die
beiden Quartette ſpielen. erhin konnte
das vortreffliche Künſtlerenſemble auch an dieſem
Abend für anhaltenden, jubelnden Beifall danken.

K. S.
J 7

Stadttheater. Der Kartenvorverkauf für die Weih
nachtsfeiertage beginnt am kommenden Montag,
dem 19. Dezember, n s v Uhr. Vor
be en werden vom glei age anen itt Renht erf die ſare s

können e Karten nur bigz Sonn
abend, den 24. Dezember, mittags 12 Uhr, reſer
viert werden. Es wird gebeten, W
Zeitpunkt die vorbeſtellten Karten n.

r man kennt, je mehr man weiß, erkenntmaßen dveht im Kreis. Goethe.

Citeratur
Erliſcht die Neigung für die erzählende

Literatur?
Der Prix Goncourt, der wichtigſte franzöſiſche

Literaturpreis wurde dem Schriftſteller Guy Ma-
zeline r e Buch „Die Wölfe“ verliehen. Ed
mond ncourt, der Gründer des Preiſes be-
immte e ür das beſte W desahres. e ſeinen ausdrücklichen Wunſch
nzu, daß ihn junge Schriftſteller erhalten

die in e und v eriginalität ten.wen va Edmond de Goncourt ſ im ſpäte
ren Alter kein Vergnügen an der Lektüre erzäh-
lender Werke hatte. Als er ſiebzig Jahre alt ge
worden, verzeichnete er in ſeinem Tagebuch, daß
er nicht mehr die Geduld aufzubringen ver
erdichtete Geſchichten zu leſen, daß er vielm
Werken der Geſchichts- und Memoirenliteratur
den Vorzug gebe. Ja, r hiſtoriſche Romane
fand er langweilig, da ſolche auf der Wahrheit begründeten derte r genug durch den Stil,
in dem ſie geſch. ien, die Wahrheit fälſch
ten. Seine Meinung war es, daß Erzählungenſich an junge Leute wenden, die Jedre
vor ſich hätten, daß aber ältere Männer mehr
Wert auf Tatſachen legten.

Die Löſung der Weltrütſel

naer e Haeckel auf c
vierzigfähriger wiſſenſ icher Arbeit die Rätſel
der Welt aufzählte n T i

u angab,Geſchi r Wirtſchaftlich und po
litiſch iſt da der Kult it eiehe hererden Un die Sele lenerſgereig

umkämpfter Doktorfragen iſt nach Krieg,
enbruch und vergeblichen Verſuchen der Er

nung der Daſeinskampf der Völker und Klaſſen
in unerhört ſcharfer Form getreten. Die unaus-
wei 47 rage: „Was wird morgen mit uns
ſein t die Gedanken an „Ewigkeitswerte“ ver
geſſen laſſen. Und doch werden die Sinnloſigkeiten
und Widerſprüche des Alltags ſich nicht entwirren
laſſen, ohne die fortgeſetzte, zähe Arbeit wiſſen
W W und die richtige Anwendung
ihrer Ergebniſſe. Wohl hat die allgemeine Kriſe
auch die Wiſſenſchaft ergriffen; aber gerade die
Arbeiterklaſſe, in der trotz bitterer Not die ſchöpfe

ren Kräfte der e mere lt zui tſtoriſchen Au n die geiſti rneue
r it. Die u Kulturikiſche Monatshefte über Natur und Geſell

chaft, läßt es ſich angelegen ſein, das Werk von
und und Gegner ſtändig zu prüfen und zu
ten. Sie iſt gweiſer aus der Verwirrung.

e mit den Fragen natur und geſellſchafts
J ftlicher Forſchung beſchäftigen wollen,
heißt Abonnent der „Urania“ werden. Die zahl
reichen Anerkennungen von den bekannteſten Ar
beiterbildnern beweiſen, daß die „Urania“ auf
dem richtigen Wege iſt. Auch du ſollteſt darum
Abonnent werden. Das Abonnement iſt billig.
Jnformiere dich noch heute. Vom UraniaFrei-
denker Verlag in Jena und der Buchhandlung
deiner Zeitung werden gern Probehefte koſtenlos
abgegeben.

Blutgruppen und ender behandelt der
intereſſante Leitartikel im neueſten Miragheft.
Weitere ebenfalls reich bebilderte Aufſätze enthält
das gleiche zum Vortrag „Der Kampf um
den Mount reſt“, zum Viergeſpräch „Das Jahr
in Büchern“, zu den „Die Türkei wirdumgebaut“ und „Beim modernen Sherlock Hol
mes“. Das reich illuſtrierte Heft iſt durch jeden
Zeitſchriftenhändler zu beziehen.
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M I h a et a wechr26000 Lehkuchen- Pakete

l ullITIThTDieses Lebkuchenpaket, enthaltend 4 Schokoladenlebkuohen
in Glashautpackung, erhält jeder Kande, der in der Zeit vom
Donnerstag, dem 15.. bis Montag den 19. Dezember 1[932.

im Werte von 1, K. einkauft.
De Auf Wunsch zahle ioh den Gegenwert 10 Pfg. in bar.
Nutzen auch Sie diese günstige kinkaufs Gelegenheit

Sie finden in meinen Verkaufsstellen eine Riesenauswahl der
bekannt billigen und qualitativ guten Weihnachtssohokoladen
und Sübigkerten. Vergessen Sie nicht die überall beliebten

Flemming Honig- und Lebkuchen
Zaoker ist vom Zugabe- Angebot ausgesehlossen.

Hering
Goldvarſchſilei
Led. Spiegeikarpfen 805

Otto Flemming
Leipziger Straße 61/62, Merseburger Straße 103

Ammendorf, Regensburger Straße 5

Ferner: Rieſenauswahl in
Oelsardinen und

s de Allegern gSoenge rößen zu a
jede Geihhadeenhtung

Schlatumme,

Aueigen n ehe ge et e3

haben ErfonB
I Zum backen

Gute Molkerei- Butter
Ptund nur R.
und unsere bekannten, hochfeinen

Margarine-Qualſſitäten
Ptund von 32 P. bis 80 PF

teurer und See-
fahrer, erzählt
spann ungs-gewaltige Erleb-
nisse zu Wasser
und zu Lande in dem hochinteressanten 8iderwerk:

zwischen Südsee
und Eismeer

schen aus der Seefahrer-Romantik unserer Tage mit 10 der
besten Geschichten von Jack London Besonders goschätat
288 Seiten mit 137 Sildern. in Leinen gebunden T80 were velde ohne Sal-
Ein wirklich wundervolles Goschenk- RMwork, das unverges liche Eindrücko vor- Pfund 77
mitteilt und bis zur lotzton Zoileo spannt und fosooltt

Volksblatt- Buchhandlung
Droße Muenerſtrave 6

Außerdem auf alle Waren
unseren bekannten Rabatt

Butter Hammonia

in Eiche Billiger als im Vorjatre unſere
zowionet. Birbe rühmlichſt detannuten ſetten, zarten,

r täglich friſchenaum., ineiner sohöner h n n n n t
Politur Kkaufe

Sie jetzt sehr 4 Spreiswert

g. Schleſ. er Eine feine Delitateſſe iſt unſer
ſertzttes tür Rbel

L

J täglich heiß aus der Pfanne 65

n Preifen, h

kate roten a 25.

Verkaufsstellon: Halle
Große Ulrichstraße C. 2 Steinweg 11.

Jeden eDonnerslag u Mentas M
WKWlachtefef S

E. Aryschak SMerseburg 9 S

z. B. feine Molkereibutter
reine Schmelzbutter
extrafeines Rinderfett
frische Eier

Die Butter
den Kuchen

für den Stollen ist sie besonders Wichtig, sie
muß ergiebigq, duftiq, feinschmeckend sein.
Was sie cuch nach einer Vorliebe verwenden

Butter e an Fettwaren
kaufen Sie am besten und billigsten

Pfd. 124
150

50
a Sitck. 7

Butter -irause
FOr den

h

111
werden Ihre weihnachtlichen Schaufenster
beachtet. Aber viele Tausende warten da-
rauf, etwas von Ihnen zuhören. Viele möch-
ten Ihre Angebote lesen und am Familien
tisch durchsprechen. Die Kaufstimmung
muß geweckt und erhalten werden. Schaffen

wen m VolKs att

Weihnachts-
h n
empfehle schöne Geschenke in
Spiehwaren. Puppen, Bildem
Mal- und NMärchendöcherm.,
Jugendschriften, Amateur-
Poſtkorten- und Brietmarken-
Alben, Briefpapieren. Büro-
artieln, lede waren und
Christbaumschmuck

Schmeerstrabe 24 Ferntut 216 24

Werbt neue Ieser

Nähmaschinen
zu desonders günstigen Preisenauch m e h

Deutsche Nähmasehinen-Vertr. A
Leipz. Str. Ecke Preubepring l

für 57 u.

h ed Stoffe 2II

führend in Preis und
Qualität ist die

Germania Drogerie
Arthar Gruber ORGAV. Paradeplots 14

lebensmittel, Drogen und farden

Die ferte nahen!

Denken Sie bitte

J an Ihr Klavier.
Wir stimmer garantiert fachge-
m Ihr Instrument zu solid Preisen

Provinzial Blindenanstalt
Hnie a. S. Fernspr. 41171. 1220

MUSIKALIEN
e Arno Rammelt

BRartüßeratraße 12

II
gut und preiswert

Torgau Markt

Nur Wer er inscricrt. wunsctrucals Häuſer
Daran ruutüss en sen die Leser Bei iſren Weiſmochtseimkäuen denten
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Die Ursachen der Sch

Der Tod im Tunnel
3ärich, 14. Dezember.

Die Aufräumungsarbeiten auf dem Schauplatz
des kaktaſtrophalen Eiſenbahnzuſammenſtoßes im
400 Meter langen Gütſch-Tunnel bei Luzern ſind
in vollem Gange. Von den ſechs Token war es in
einem Falle noch nicht möglich, die Identität feſt
zuſtellen. Unter den ködlich Verunglückten befindet
ſich auch ein Reichsdeulſcher: ein Herr Türk aus
Berlin, Reiſender eines Modewarenhauſes. Unker
den 13 Verletzien, die ſämtlich ins Krankenhaus
übergeführt wurden, iſt eine aus Berlin Spandau
ſtammende 24jährige Vorführdame, die in Be
gleitung des Berliner Reiſenden fuhr.

Der intereſſante Autotransport
Die Unterſuchung über die Urſache des Unglücks

beſtätigte die erſten Feſtſtellungen: der ums Leben
gekommene Führer des von Zürich eintreffenden
Schnellzuges hat ſowohl ein geſchloſſenes Vor, als
auch ein geſchloſſenes Hauptſignal überſehen. Das
Verſagen des Beamten iſt um ſo merkwürdiger,
als er ſich ſchon während 41 Jahren im Dienſt
der Bundesbahnen bewährt hatte. Kurz vor dem

Die überhöhten Brikettpreiſe

Der Reichsfinanzminiſter hat eine be
achtenswerte Verfügung herausgegeben, wonach
den Reichsſtellen uſw. empfohlen wird, bei Bezug
von Braunkohle uſw. vor allem auf die mittleren
und kleinen Händler zurückzugreifen.

Dieſe Verfügung richtet ſich gegen die Petſchek
ſchen Kohlenhandelsgeſellſchaften, die dem Reich
nicht nur während der Brikettnot im harten
Winter 1928/29 überaus hohe Preiſe abknöpften
und die Reichsſtellen zwangen, von Petſchek mit
Briketts ſogleich erhebliche Mengen Steinkohlen
zu beziehen, ſondern auch die geſamte Bevölke
rung ſeit Jahr und Tag auswuchern. Wir be
grüßen den Vorſtoß gegen das Monopol in der
oſtelbiſchen Braunkohle, müſſen aber fragen,
warum ſich das Reich auf eine Teilaktion be
ſchränkt? Es wäre doch angebracht, die von
Petſchek hintertriebenen Verhandlungen zur Er
neuerung des oſtelbiſchen Kohlenſyndikats zu er
zwingen und die ganze Frage der überhöhten
Brikettpreiſe aufzurollen.

eaſc a
„GütſchTunnel laufen die Eiſenbahngleiſe parallel

mit einer Vorortſtraße. Bevor der
Züricher Schnellzug in den Gütſch-Tunnel einfuhr
und die Halt gebietenden Signale paſſierte, beob
achtete der Lokomotivführer des Zuges einen inter
eſſanten Autotransport auf jener Straße. Er war
allein auf der Lokomotive, niemand war da, das
Unglück zu hindern

Ein weiteres Moment, das die Kataſtrophe er
möglichte, war die Verſpätung des aus Luzern
ausfahrenden Gotthard-Zuges. Jn Luzern war
Markt; aus dieſem Grunde verließ der überdies
ungewöhnlich lange Gotthard-Zug den Abfahrts-
bahnhof 4 Minuten zu ſpät. Sonſt wäre die Be
gegnung der Züge innerhalb des Tunnels nicht
möglich geweſen.

Das Chaos im Dunkel
Der Krach des Zuſammenſtoßes hatte ein paar

zufällig in der Nähe weilende Sanitätsmann
ſchaften alarmiert. Zuſammen mit dem überleben
den Zugperſonal leiſteten ſie die erſte Hilfe. Durch
die Dunkelheit wurden die Rettungsarbeiten ſehr
erſchwert. Später traten einige Azetylenſchein-
werfer in Tätigkeit.

Die beiden Lokomotiven, der erſte Perſonen
wagen des GotthardZuges, der hinter der elek
triſchen Lokomotive leerlaufende Schutzwagen des
Züricher Zuges und deſſen Stuttgarter Perſonen
wagen hatten ſich durch den furchtbaren Zu
ſammenprall vollkommen ineinander verſchachtelt.
Die Züricher Maſchine blieb auf den Gleiſen
ſtehen; ihre Triebräder brachen von den Achſen,
ſie liegen neben den Schienen. Die Gotthard-Loko
motive hat ſich hochgehoben, die Räder ſind ab
gebrochen, die Puffer ineinandergeſchoben, die
Plattformwände völlig verbogen.

Gleich nach dem Zuſammenſtoß hatte es durch
Kurzſchluß auch einen kleinen Brand gegeben; da
jedoch einige geiſtesgegenwärtige Paſſagiere die
Flammen ſofort erſtickten, konnte eine weitere
Kataſtrophe, die in ihren Folgen unabſehbar ge
weſen wäre, verhindert werden. Das Chaos der
Wagentrümmer füllte den Tunnelſchacht teilweiſe
bis zur Decke. Das Stöhnen und Jammern der
Verletzten wies den vom Luzerner Bahnhof an die
Unglücksſtätte entſandten Rettungsmannſchaften
den Weg zur Arbeit. Jn die Klagen der Verletzten
miſchte ſich das Gebrüll geängſteter Kühe, die in
einigen Viehwagen des GotthardZuges unter
gebracht waren

Die erſten Toten
Die erſten Toten und Verwundeten fand man

in dem nach Stuttgart beſtimmten Wagen des
Züricher Zuges. Zum Teil mußte das Geſtell ſenes

gens auseinandergeſchweißt werden, um die
Verunglückten befreien zu können. Außerdem
mußten Sitze herausgebrochen werden. Schließlich
wurden die Opfer der Kataſtrophe aus den Fen
ſtern gehoben. Den Jnſaſſen der hochgeſchobenen
Eilgut, Gepäck und Poſtwagen verſuchte man mit

Axt und Säge einen Weg zu bahnen. Die Jdenti
fizierung der Toten war ungewöhnlich ſchwer. Die
Körper waren zumeiſt bis zur Unkenntlichkeit ver
ſtümmelt, die Gepäckſtücke zerquetſcht und zerſtreut.

Am Mittwochmorgen riß eine Dampflokomotive
einzelne Wagen aus dem Knäuel der Trümmer
und des verbogenen Geſtänges. Aber den ganzen
Mittwoch über mußten die
Tätigkeit bleiben Durch das Unglück werden die
Gotthard-Züge über die Südbahn umgeleitet. Am
Donnerstag wird der Verkehr durch den Tunnel
vorausſichtlich wieder aufgenommen werden.

Die Sparmaßnahme
Ueber der Schweiz liegt Trauerſtimmung, über

all iſt die Anteilnahme groß. Aber der Schrecken,
den die Kataſtrophe auslöſte, läßt doch nicht die
Kritik an den weiteren Unglücksurſachen ver
ſtummen.

Durch den GütſchTunnel wird faſt der geſamte
Bahnverkehr zwiſchen Luzern und der übrigen
Schweiz geleitet. Der Tunnel iſt zwar durch
gehend zweigleiſig, wird aber praktiſch doch nur

weißapparate in

Schweſzer Eisenhahnkatfasfrophe
eingleiſig benutzt; das weſtliche Gleis nimmt in
beiden Richtungen den geſamten Bahnverkehr der
Linien Luzern--Olten--Baſel und Luzern-- Bern
auf, während das Oſtgleis von allen Zügen der
Linien Luzern--Gotthard und Luzern--Zürich in
beiden Richtungen befahren wird. Der Zu
ſammenſtoß war möglich, weil ſowohl der Züricher
als auch der GotthardZug in beiden Richtungen
über das Oſtgleis geleitet werden.

Außerdem zeigt ſich die oft kritiſierte Verkehrs
komplikation in der Ausfahrt des Luzerner Haupt
bahnhofs darin, daß dort fünf große Linien über
haupt nur auf zwei Gleiſen ein und ausfahren.
Endlich findet die in der Schweizer Oeffentlichkeit
oft geübte Kritik am „Einmannſyſtem“ durch die
GütſchTunnelkataſtrophe, die letzte große ſeit dem
Bellinzona- Unglück im Jahre 1924, ihre Beſtäti
gung. Man glaubt daß ſich das Unglück nicht
ereignet hätte, wenn der Lokomotivſtand des
Schnellzugs mit zwei Führern beſetzt geweſen
wäre. Das „Einmannſyſtem“ wurde erſt vor
einigen Jahren trotz des Proteſtes der Gewerk
ſchaften als Sparmaßnahme eingeführt.

Zuchthaus für Bombenleger
Das Kieler Sondergericht verurtkeillte wie

uns aus Kiel gemeldet wird den SS.-Mann
Siemſen, der am 9. November einen Bomben
anuſchlag gegen das Gerichisgefängnis in Kiel
verfucht halle, zu einem Jahr ſechs Mo
naten Zucht haus. Durch das Bomben
aktentat ſollte die Regierung eingeſchüächtert wer
den. Die Exploſion der Bombe konnke jedoch ver
hindert werden.

11 Kinder eingebrochen und ertrunken

Eigener Bericht
Mainz, 14. Dezember.

Auf dem Roxheimer Altrhein ſind zehn Kinder
auf dem Eis eingebrochen. Sechs von ihnen ſind
ertrunken. In Senheim, Kreis Zell a. d. Moſel,
ertranken fünf Kinder im Dorfteich, auf deſſen Eis
ſie geſpielt hakten.

Jdentifiziert
Der Leichnam, der in viele Teile zerſtückelt vor

drei Wochen in zwei Koffern auf den Bahnhöfen
Rom und Negpel aufgefunden wurde, iſt nunmehr
identifiziert. Die Ermordete iſt ein junges Dienſt-
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mädchen aus Rom, das Anfang November auf
Grund eines Heiratsgeſuchs ſeine Dienſtſtelle ver
laſſen hat. Von den Mördern fehlt noch immer
jede Spur.

Jagdunglück
Jn der Nähe von Kantow (Kreis Ruppin)

wurde auf einer Jagd ein Bauerngutsbeſitzer von
ſeinem Vetter erſchoſſen. Der Vetter hatte fein
Opfer in der Dunkelheit für ein Wildſchwein
gehalten.

Verſchüttet
Auf der Zeche „St. Marguérite“ in Péronnes

(Rordfrankreich) wurden durch Schlagwetter ſechs
Bergleute verſchüttet. Zwei wurden als Leichen
geborgen. Auch für die übrigen Verunglückten
beſteht wenig Hoffnung.

Auch eine „Flüſterkneipe“
Jn einer ſogenannten „Flüſterkneipe“ in

Detroit kam es zu einer Revolverſchlacht zwiſchen
Angehörigen von zwei Alkoholſchmugglerbanden.
Eine Perſon wurde getötet, vier Perſonen er-
litten ſchwere Verletzungen

Siedlung im Oſten
Sozialdemokratiſcher Antrag gegen den Oſthilfekommiſſar

Die Fraktion der Sozialdemokratiſchen
Partei im Preußiſchen Landtag hat folgenden
Antrag eingebracht:

„Der Reichskommiſſar für die Oſthilfe hat durch
Erlaß an die Landſtellen der Oſthilfe in den
Bezirken die Siedlung im Rahmen der Ent-
ſchuldungsmaßnahmen in der Landwirtſchaft ne u
geregelt. Danach ſind die Landſtellen
angewieſen, durch landwirtſchaftliche Sachver-
ſtändige prüfen zu laſſen, welche Teilflächen eines
in der Umſchuldung befindlichen Großbetriebes zu
Siedlungszwecken abgetrennt werden können. Die
Entſcheidung darüber, ob die Entſchuldung eines
Großbetriebes durch Abgabe von Siedlungsland
durchzuführen iſt,

liegt endgültig und allein bei dem Leiter
der Landſtelle. Er beſtimmt endgültig die
Flächen, die abzuktrennen ſind, wie auch den
Preis, der für dieſes Land zu zahlen iſt.

Erſt wenn alle dieſe Maßnahmen vorbereitet
und durchgeführt ſind, ſollen die Kulturämter mit
der Durchführung der Siedlungsverfahren in Er
ſcheinung treten. Den Kulturämtern wer
den alſo für die von der Entſchuldung durch die
Oſthilfe betroffenen Betriebe die für die Siedlung

ſo wichtigen Aufgaben der Auswahl des Bodens
für Siedlungszwecke und die Einwirkung auf die
Preisfeſtſetzung für dieſe Landflächen genom
men. Da für die Kommiſſare der Oſthilfe zu
nächſt die Sanierung der zu entſchuldenden Be
triebe in Betracht kommen wird, kann die Aus
wahl des für Siedlungszwecke geeigneten Bodens,
wie auch die Feſtſetzung des zu zahlenden Kauf-
preiſes von den Jnſtanzen der Oſthilfe niemals
im Intereſſe einer leiſtungs und exiſtenzfähigen
Siedlung durchgeführt werden.

Jnſtanzen, die auf das Verbleiben des ertrag
fähigen Bodens bei dem zu ſanierenden Betrieb
bedacht ſein müſſen, werden nur zu leicht ge
neigt ſein, den ſchlechteſten, minder-
wertigſten Boden zu hohen Preiſen
zu Siedlungszwecken freizugeben. Damit wäre
die Siedlung völlig auf das lole Gleis geſchoben.

Wir beantragen: Der Landtag wolle beſchließen,

das Staatsminiſterium zu erſuchen, bei der Reichs

regierung für eine beſchleunigte Auf
hebung des Erlaſſes des Reichs
kommiſſars für die Oſthilfe an die
Landſtellen wegen der Durchführung von Land
abgabe zu Siedlungszwecken einzutreten.

Lahuſen will amneſtiert werden!
Das vom Reichstag beſchloſſene

Amneſtiegeſetz gibt Straferlaß für alle
Delikte, die aus Anlaß von Wirt
ſchafts kämpfen geſchehen ſind. Es
hat ſich nun einer gefunden, der von
dieſer Beſtimmung Gebrauch machen
möchte Herr Lahuſen, der Wirt-
ſchaftsverbrecher von der Nordwolle!
Er hat journaliſtiſche Vertreter Wirtſchafts

verbrecher wie Lahuſen können ſich das leiſten
und bezahlen die der Oeffentlichkeit erzählen,
es ſei ein ſehr ſtrittiger Fall, was Wirt-
ſchaftskämpfe eigentlich bedeuten.
Der arme Herr Lahuſen zum Beiſpiel ſei keines
wegs ſo ein Verbrecher, ſondern ein armes
und unglückliches Opfer eines Wirt-
ſchaftskampfes Es gebe nicht aur Wiri
ſchaftskämpfe zwiſchen Arbeitern und Unter
nehmern, vielmehr ſeien auch die Kämpfe zwiſchen
Unternehmergruppen als Wirtſchaftskämpfe an

zuſprechen. Herr Lahuſen aber ei aus Anlaß
eines ſolchen Wirtſchaftskampfes zu ſeinen ſtraf
baren Handlungen gekommen, alſo müſſe man die
Frage aufwerfen, ob er nicht auch amneſtiert
werden müſſe!

Jeder Dieb, jeder Räuber, jeder Betrüger kann
ebenſo argumentieren! Jeder kann ſein Eigen-
tumsvergehen auffriſieren als ein Delikt, das aus
Anlaß ſeines Wirtſchaftskampfes gegen die Be
ſitzenden geſchehen ſei! Die Logik der Wirtſchafts-
verbrecher iſt koſtbar!

Vielleicht gründen die Herren Lahuſen u. Co
raſch noch eine Gewerkſchaft der mit dem Straf
geſetz in Konflikt gekommenen Wirtſchaftsführer!
An Mitgliedern wird es nicht fehlen in dieſe
an Wirtſchaftsſkandalen reich geſegneten Zeit! Die
Geworfſchaft der mit dem Strafgeſetz in Konflik
geratenen BVirtſchaſteſfyrer önnte dann für alle
Wirtſchaftsverbrecher gemeinſam die Behauptung
durchfechten, daß ſie alle nur unſchuſdige und un
glückliche Opfer von Wirtſchaftskämpfen ſind!

„IHouse of Lords““
Englands „erſte Kammer“ in der Kritik der

ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung

Eigener Bericht
Jm Kampfe gegen die Demokratie

iſt in allen Ländern eines der beliebteſten Jn
ſtrumente die „erſte“ Kammer. Die Reaktion
wütet ſonſt gegen die Verlangſamung und Um
ſtändlichkeit, die angeblich durch eine demokratiſche
Volksvertretung in die Staatsgeſchäfte hinein
gebracht wird. Aber eine zweite Jnſtanz, die in
den Gang der Geſchäfte eingeſchaltet wird, iſt ihr
nicht zuwider, ſolange dieſe Jnſtanz dem Fort-
ſchritt ein Hemmnis bietet. Das iſt, auf die
einfachſte Formel gebracht, die Funktion der
„erſten“ Kammer, wo ſie auch beſteht.

Das britiſche Oberhaus, das „House
of Lords“, übt neben dieſer Funktion auch andere
aus. Dieſes Herrenhaus dient der Aufrecht-
erhaltung aller geſellſchaftlichen, kulturellen und
ſozialen Traditionen, die den britiſchen Konſer-
vativismus verkörpern. Die Klaſſenſchichtung der
britiſchen Geſellſchaft offenbart ſich hier in Potenz.

Die britiſche Arbeiterbewegung hat ſich bisher
nicht allzu ſehr um dieſe Jnſtitution gekümmert.
Sie hat ſich um unmittelbare Fragen der Orga-
niſation und des politiſchen und ökonomiſchen
Tageskampfes bemüht, im Bewußtſein, daß kein
Oberhaus ihr würde ſtandhalten können, wenn es
erſt um Regierungs macht und nicht nur wie
bisher um Regierungs ver antwortung ohne
ausſchlaggebende Unterſtützung ginge. Dieſes Be-
wußtſein hat ſie auch jetzt nicht verlaſſen. Es war
dem Arbeiterabgeordneten Morgan Jones
nicht möglich, in einer Debatte im Unterhaus am
30. November die Frage des Herrenhauſes anders
als nebenſächlich zu behandeln. Auf eine Heraus
forderung von konſervativer Seite antwortete er:
„Die Arbeiterpartei hat ſehr wenig Jntereſſe an
dieſer Frage.“

Der Fragenkomplex „Verfaſſungsreform und
Oberhausproblem“ iſt aber für die Reaktion in
Großbritannien nicht weniger typiſch als für die
in anderen Ländern. Die Wahldemokratie iſt zwar
zu feſt im Volksganzen verankert, als daß man in
nennenswertem Ausmaße mit dem erblichen
Oberhaus zu operieren wagt. Das iſt von allen
Seiten erkannt worden gegenüber den Vorſchlägen
auf Reform des House of Lords, von denen es
in dieſem Herbſt in Großbritannien wimmelt.

Aber die Vielheit der Vorſchläge bedeutet hier
wie anderswo, daß die Reaktion ängſtlicher
als je vor dem Anſchwellen der demokratiſchen
Kräfte daſteht. Sie verſucht ihnen die künftige
volle Kraft zu rauben, indem ſie eine Hemmung
einſchaltet. Die Durchſchlagskraft der unmittel
baren Volksvertretung in der Verwaltung der
Staatsgeſchäfte ſoll gebrochen werden, was dem
Konſervativismus nur dienlich ſein kann. Lord
Salisbury erklärte in einer Rede am
7. Dezember:

„Die zu erwartende Arbeiterregierung wird
ſich von einer Minderheit im Parlament gar
nichts gefallen laſſen. Vor allem wird ſie die
Geſchäftsordnung durchgreifend ändern, um
ihre Pläne durchzubringen. Weit davon ent
fernt, daß eine erſte Kammer weniger not
wendig ſein wird, wird ſie viel not
wendiger ſein.“
Nun iſt die Reaktion in ihrer Hoffnung ent

täuſcht worden, daß die „nationale Regierung“
ſchon in dieſer Seſſion einen zweckdienlichen Re
formvorſchlag einbringen würde. Eine Reform,
die das Oberhaus vor der nächſten Arbeiter
regierung etwas ſicherer ſtellt, iſt noch nicht in die
Wege geleitet worden. Aber die öffentliche
Meinung wird inzwiſchen vorbereitet.

Die Arbeiterpartei reagiert auf all das mit
Gelaſſenheit. Jhre Vertreter geben pünktlich
Antwort auf die verſchiedenen Vorſtöße, ohne zu
verhehlen, daß ihnen mehr an der Aufhebung des
House of Lords als an ſeiner „Reform“ liegt.
Der „Daily Herald“ mit einer täglichen Auflage
von jetzt über 1600 000 ſorgt für genügend
Publizität.

Am intereſſanteſten iſt aber das Verhalten der
Labourmitglieder im Oberhaus
ſelber. Sie haben am 9. November erklärt, ſich
nicht mehr an der Abſtimmung über vom Unter
haus kommende Geſetzesvorlagen beteiligen zu
wollen. Sie könnten nicht daran mitwirken, daß
das Oberhaus die Funktion der gewählten Volks-
vertretung beeinträchtige. Daneben nützen ſie aber
das Oberhaus aus als Plattform für ſozialiſtiſche
Propaganda und für eine ſchonungsloſe Kritik an
der Politik der Regierung.

Man darf ja nicht vergeſſen, daß die übergroße
Regierungsmehrheit des Unterhauſes mit Hilfe der
veralteten und verſchleppenden Geſchäftsordnung
die kleine Minderheit von Arbeiterabgeordneten
daran hindert, alles wünſchenswerte zur Sprache
zu bringen. Das Unterhaus iſt deshalb auch für
die Agitation der Arbeiterbewegung unzureichend.

Hier ſpringt die kleine Grupve von elf „Ar
beiterlords“ ein. Sie unterhalten ein dauerndes
Trommelfeuer auf die Regierung. Jn einer De
hatte nach der anderen, in zahlreichen Anfragen,
in dokumentierten Reden lenken ſie die Auf-
nerkſamkeit der Al'gemeinheit auf die ſchwachen
Ftellen der Regierungspolmr, vor auem in er
Außenvolitik und ir der Abrüſtungsfrage. Auf
dieſe Art verderben ſte der Reaktion ihre Freude
an dieſem Hort des Konſervativismus und des
Standesdünkels.
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Partei und deren Angehörige. Karten
zum freien Eintritt im Parteiſekre-
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Kinderfreunde. Donnerstag fällt die
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und eldeklioh wird

Kleine Preiso: O 50 die 1.20

Lil
Dagover Conrad Veidt
und 20 weitere Stars zeigen be-
zaubernd, wie man erobert, liebt

Für Jugendliche verboten
Mk.

Geſamtgruppe aus, dafür Freitag
4 Uhr alles im Jugendheim zur
Sprechchorprobe. Sonntag Schnitzel
jagd. Treffpunkt 2 Uhr an der All
gemeinen Ortskrankenkaſſe. (Robert-
FranzRing.)

Aus dem Bezirk.
Leuna. Freitag, den 16. Dezember,

abends 8 Uhr: Parteiabend. Refe-
rent: Genoſſe Tenhagen.

Braunsdorf. Sonntag, den 18. Dezem
ber, abends 8 Uhr, im Lokal Seibicke:
Erweiterte Mitgliederverſammlung.
Thema: „Rückblick und Ausblick“. Re
ferent: Parteiſekretär Brauer (Quer
furt. Wir laden hierzu die Mit
glieder der Partei und Eiſernen
Front ſowie Freunde und Gönner
unſerer Partei freundlichſt ein. Kein
Mitglied darf fehlen.

MWerbi neue Leser!

Ortsverein Halle
Heute abend 8 Uhr findet im Ortsbüro

eine äußerſt wichtige Sitzung ſämt
licher Abteilungsleiter und Vorſtands-
mitglieder ſtatt. J. A. Techn. Leiter.

2. Abteilung. Sonntag, den 18. De-
zember, abends 6 Uhr, im Reſtaurant
„Schmelzers Höhe“, Eichendorffſtraße:
Werhnachtsfeier, verbunden mit Be-
ſcherung bedürftiger Kameraden und
geſelliger Unterhaltung. Alle Kame
raden ſind mit ihren Angehörigen
herzlichft eingeladen.

4. Abteilung. Allen maßgebenden Ka
meraden zur Mitteilung, daß die Orts-
gruppe Sondershauſen erſt im Monat
Mai 1933 nach Halle kommt.

Gekochter Schinken vur 100

n Woche vandPfund Sauerkohl ß

Der zusammen für
ohne Sauerkohl 4 Pf. billiger.

Zarte Rinderbraten nur 740
Zarte Rindsrouladen nur 854

frische boulachfleich 56,

Prima Anoblauchwurst vor 68

nur aliererste Klasse
1 Pfund sowie

Aalbsfritasseefleisch nor 684
ſalbsnierenbraten o. Knoch. 74

A. Knäusel unfioisci wareo

S

bei Stoff beruhigt es 2u wissen „von
HUTH. Weill HUTH jeden Stoff so
gründlich prüft, das man gewiß sein
kann, nicht nur am Weihnachts-
abend, sondern Ia m e Freude
dran zu haben

T 777 cm en c Wollein en neuesten faeMeter 2.40

Lehnotten
reine Wolle, in eoener, never
Ausmusterungtie vo I. 00

27711177
Co. 130 cm drekt, reine Wolle
in modernen fördenet 5.60

h

for das Sportileid
nei wo 1.20

Wönschen Sie sich 2. B. einen von den allerneuesten HurH-Stoffen

u
Das festliche Haus ist Sonntag, den 18. Dezember von 12-18 Uhr geöffnet

Veihneachtsbuden mit Ueberraschungen 4

Bittere Mandeln
Sultaninen

1680 LEBEN 5MITTEL

[Züronat u u 80
pa. 110 96

Große süße Mandeln rta. 120
rua. 135 110

etd. 40 30

feine helle Sultaninen u. es 52
Haselnußkerne ru. 60
Kokosnuß er. d. 32
Schmelzmargarine via 75 60 47
S FrTafelmargarine v 38 32
Blockhutter at MolKereibutter Pa. 126

I ALEMN

Weizeninehl 00

S 8F-Vanilie-Zucker
Zitronen 222 Abreiben

Die Feinkost-Margarine

III

Das Feinste für den Stollen:

S aF-Magnetmehl ria. 27
Auszugmehl rung. Fid. 26
Auszugmehl et Fta. 25
Weizenmehl 000 ria. 22

pra. 17
Bei Abnahme von 10 Pfund Preisermäsigung

S paxete 20

Stück 4

u. O

SCHADE FLIGRABE
Kaftiger Schinken

Walnüsse] ria 20
Mandarinen rua. 28
Orangen u. 22Tafeläpfel Fua. 30 25 24
Salami Holeteirer. a Ptd. 26
Cervelatwurst i rettaarm

Streichieherwurst ta. 20
Bierwurst a. 22

2 e

Voidersechinken Pa. 25

und

Bestobtigen Sie

n

Jeder lobtdie sehösnen
I

vom Uhrmachermstr.

H. Khincdler

Kl. Ulrichstr. 35
Grobe Aus wahl

Alle Gröbes vorrttig
NMiedrigste Preise

Rusik- Saiten

tär alle
Instrumente.
Magik Muiiet

Gr. Märkersatr. 3m Markt).

ehe
daben kMir SiF-BACKARTIKELN auuh däege Jah Stolleu!

i Pta. 35

zu Welhnachten schenken?

Eine Auswahl, über die man stau-
nen muß. Und immer preiswert

Arnold 4Jroitzsch
Haſie a. S.

Sonnmag, den 18. Dez., von 12--18 Uhr geöffnet

der Dresdner Bank am Mar

Neu
„Landseknecht“
BAVBRISCIIE BIEBSTUBE

helle St. Nſkolaus, Grobe Ulrichstiabe

San geelieote er
Henninger Reiſdröu, Erlangen und Bamberg. Haöalloren-Pils.
Bayrische Bedienung.

Eröffnung am 16. Dezember. Otto Große u. tras-

von Freitag den
den 29

kakssmakronen

Spitzkuchen Pfd. 22
Pfeffernugmischung vra. 16
Geschenkheutel einen getaut

Stück x 80
mit Schokolade und Lebkuchenelhaachts- Schokolade
Geschenkpackung

Ekrübeeren

lunge Schnitthohnen Dees 99
S8F-Makao
S 8F-Aaffee pa. o5 88 s 63 55 50
S 8fF-fest-Kaffee
vorzügl. Mischung a Pfd. 75

Bettvorlagen Brücken Diwandecken
Reise- und Schlafdecken Gobelinbilder
Wandbehänge Filetdecken Künstler-
Gardinen Markisett-Gittertull-
Stores Futzkissen Wachstuchdecken
Linoleum und Stragula- Teppiche

Große Ulrichstraße 1

unsere l'eppich- Ausstellung in den früheren Räumen

Neut!

den bisherigen Räumen der imdi6-

Anstich direkt vom Fas.

5050
Heſſen tliche Stenermahnnung. 8

Grundvermögen, Hauszinsſteuern und ſonſtige Haus
abgaben für Dezember waren am 15. Dezember, die Schul
gelder für die ſtädt. Mittel und höheren Schulen für De
zember am 10. Dezember 19832 fällig. Ferner wird an die
Zahlung der auf Grund der öffentlichen Aufforderung fällig
geweſenen Bürgerſteuer 1932 und der Bürgerſteuerteilbeiträge,
welche die Arbeitgeber zu den in der öffentlichen Auffor
derung angegebenen Terminen von ihren Arbeitnehmern ein
zubehalten haben, erinnert. Für verſpätete Zahlungen ſind
Verzugszuſchläge von 1 Prozent des Rückſtandes für jeden
angefangenen halben Monat bzw. Verzugszinſen zu ent
richten.

Nicht geſtundete Rückſtände werden durch Zwangsvoll-
ſtreckung gebührenpflichtig eingezogen. Mahnzettel werden
nicht zugeſandt.

Halle, den 16. Dez. 1932. Der Magiſtrat.

Bekanntmachung
Die Jahresrechn der Gemeinde Leung für

das Rechnungsjahr 1931 nebſt den dazu gehörigenRebenc ahnen iſt in der x der Gemeinde
vertreter vom 12. Dezember 1 feſtgeſtellt worden. Auf Grund 73 s 120 der Landgemeinde

ordnung wird die gar Rechnung in der Zeit
6. Dezember, bis Donnerstag,

J 1982, e än. der e
der e r ausgelegt, 48

u m 1932.na, den 14. m Der Gemeindevorſteher.

ria. 20

W v be

i Ptd, 50 40 27

52
nockverqufunq
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